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Preis
2 Kopeken

Dienstleistungssphäre 
ihre Vorju- 

überboten

der Arbeiter Je 
Rostselmasch“. Iljilsch

lljitscti 
Fonds — 
Vorschlag 
einer Brigade

Dir Initiative 
Werk 
Fonds aus Mitteln zu schaffen, die 
man durch die Erhöhung der Ar- 
bcitsproduktivitHt. die Erzeugung 
überplanmäßiger Produktion und 
die Einsparung materieller Res­
sourcen bekommt, wurde in dem 
verwandten Bet riet» von Zelino- 
grad — dem Werk,, „Kasachscl- 
niasch..—aufgegriffen.

Mit dem Vorschlag, die Initiative 
der Rost sei nia scher zu unterstül- 
zcn. trat der Brigadier der Monta­
geschlosser Richard Hense in der 
Versammlung seiner Brigade auf. 
Die Initiative dieser Brigade wurde 
in den Werkhallen und Brigaden 
des Werks besprochen und gebil­
ligt.

Wie wird der Iljilsch Fonds nach 
der Meinung der Mitglieder von 
Richard Henscs Brigade zustande 
kommen? Vor allem haben sic sich 
verpflichtet, die Schichtleistung bis 
auf 160 Prozent zum Plan zu 
bringen, acht Vcrbcsscrungsvor- 
schlâgc bei der Montage der Bau 
gruppen von Landmaschinen cinzu- 
bürgern und dadurch tausend Ru

I bei einzusparen.
Gegenwärtig sind die Brigademit- 

, glieder mit der Montage der Bau­
gruppen von lleumälunaschinen 
und Schälpflügen beschäftigt. Ge- 

‘ stern und vorgestern haben sic das 
Schichtsoll zu 186 Prozent erfüllt.

Das Büro des Zclinogradvr Stadt- 
parleikomilee-s billigte die Initiative 
der Knsachsclmaschcr und schlug 
den Partei-. Gcvvcrkschafts- und 
Komsomolorganisationen der Be­
triebe.* des Transports und der Bau-

üstrie vor. den ,Wettbewerb für
Schaffung des Iljilsch Fonds 

allen Betrieben zu entfallen.
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Wieder 
Kämpfe 
im Nahost

des 
der
im 
für
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CEBIE'I SWEHOI.OWSK. »I..rh 
In de„ Himmel ragen 
bloeM der M-eb.len A.be. fubrlk. d 
In der Mhr der Sl.dl A.be.l errleh- 
l", wird. Der neue Betrieb «Ird 
Millionen lonnen

I NSEH BILD: Ein Ab.ebnlll de-

R’u' l'oio B. I-Iomln

st leistungsbet riebe vergrößerte 
von 8 547 auf 9 716, darunter

dem flachen Lande von 4 333 
4 951. Die Formen und Arten 
Dienstleistungen haben sich 

Gegenwärtig

Teure Genossen!
Das Sowjetvolk und die ganze 

fortschrittliche Menschheit begin­
gen feierlich das glorrqchc und 
freudige Fest des 50. Jahrestags* der 
Großen Sozialistischen Oktoberre­
volution. Tausende Industriebotrir 
be, Baustellen. Kolchose uml Sow­
chose würdigten dieses historische 
Dalum durch die Überbietung der 
sozialistischen Verpflichtungen. Mit 
der Stoßarbeit zum Wohle der Hei 
mal würdigten das ruhmvolle Jubi­
läum ihres Staates auch die .Mitar­
beiter der
unserer Republik. die 
biläumsvcrpflichlungcn 
haben.

Die Partei und Regierung tragen 
große Sorge um die weitere Vcrbos- 
scrung der Dienstleistungen an der 
Bevölkerung, um die Erhöhung ih­
rer Kultur. Ein markantes Zeugnis 
dieser Sorge ist der im August vori­
gen Jahres gefaßte Beschluß des ZK 
der KPdSU und des Ministerrals der 
UdSSR ..Uber Maßnahmen zur wei. 
tcren Entwicklung der Dienstlei­
stungen an der Bevölkerung”, der 
konkrete Wege der Entwicklung 
der Dienstleistungen weist.

In den ersten zwei Jahren 
laufenden Planjahrfünfts stieg 
Umfang der Dienstleistungen 
Bereich des Ministeriums
Dienstleistungen der Kasachischen 
SSR um 44 Prozent, das Netz der 
Dien 
sich 
auf 
auf 
der
bedeutend erweitert 
werden der Bevölkerung der Repu­
blik über 350 verschiedene Dienst­
leistungen für eine Gesamtsumme 
von etwa KM) Millionen Rubel 
wiesen. i ’ 21

Es wurde eine große Arbeit 
Festigung und Spezialisierung 
Betriebe. ihrer 
zur Einführung 
Formen und Methoden der Produk- 
lions- und Arbeitsorganisation ge­
leistet. Das hat ermöglicht, die Ar­
beitsproduktivität der Mitarbeiter 
der Dienstleistungssphäre bedeutend 
zu erhöhen.

In den verflossenen zwei Jahren 
wurden 206 neue Dienstleistungs­
betriebe erbaut und jn Betrieb ge­
nommen. Zu einer besseren Be­
treuung der Werktätigen des Dor­
fes und der Viehzüchter der entle­
genen Weideplätze wurden über 
1000 fahrbare Autowerkstätten ein 
gerichtet und ihrer Bestimmung

er-

zur 
der 

Mechanisierung, 
der progressiven

Im ZK

übergeben. In unseren Betrieben er­
höhte sich die Produklionskultur 
verbesserte sich ihre äslhclischr 
Ausgestaltung. Die Kultur der Be­
treuung der Werktätigen und die 
Qualität der Dienstleistungen sind 
gestiegen.

Gleichzeitig sehen wir wohl ein. 
daß die Arbeit vieler Dienstlei­
stungsbetriebe den gewachsenen 
Ansprüchen <|cr Werktätigen lange 
nicht entspricht.

Viele Dicnstleistungskollcklive ar. 
beiten nicht rhythmisch. Die Be­
dürfnisse der Bevölkerung an vie­
len Arten von Dienstleistungen, bè 
sonders an Reparalurarbeitrn wer­
den nicht befriedigt, von der Be 
völkerung laufen immer noch be­
rechtigte Klagen über .die Qualität 
der erwiesenen Dienstleistungen 
und die niedrige Belrcuungskultur 
ein. Neue Dienstleistungsbetriebe 
werden zu langsam gebaut» die zu 
ihrem Bau bewilligt«*) Mittel wer­
den nicht völlig erschlossen.

Die Mitarbeiter der Dienstlci. 
slungs.sphnre der Republik sind fest 
entschlossen, alles, was in ihren 
Kräfte liegt, zu einer schnelleren 
Beseitigung aller dieser Nachteile, 
zu tun. damit in jeder Stadt, in je­
dem Dorf die Dienstleistungen an 
der Bevölkerung in der kürzesten 
Frist auf eine neue, höhere Stufe 
gehoben werden. ...

Die Initiative der Moskauer und 
Leningrader, die dazu aufriefen, 
den 100. Geburtstag W. I. Lenins 
würdig su begehen, wurde von den 
Kollektiven der Dienstleistungsbe­
triebe aufgegrifTen. Es entfaltet sich 
breit der Wettbewerb für die er­
folgreiche Erfüllung der über­
nommenen Verpflichtungen, die fol­
gende Ziele stellen:

Die Planerfüllung der picnstlei- 
st nagen des Jahres 1968 drei Tage 
vor der Frist, und die Aufgabe des- 
Fünijahrphins zum 18. Dezember 
1970 zu sichern:

im Jahre 19Ö8 40 Dienstleistungs­
kombinate und 30 spezialisierte Be­
triebe und im Planjahrfünft ent­
sprechend 240 und 160 in Betrieb 
zu setzen:

den Aufwand für einen Rubel 
Warenproduktion irn Jahre 1908 
um 0,25 Kopeken und im Planjahr­
fünft um 1,1 Kopeken hcrabzusel- 
zen:

im Jahre 1968 in 10-Gebietszen­
tren Werkhallen zur Wiederherstel­
lung von Kühlaggregatcn vom 
Preßlufttyp zu organisieren:

im Jahre 1968 in den Dienstlei­
stungsbetrieben die Reparatur der 
Kleidung durch KlcbslolTmcthodc

uml Reparatur des Schuhwerki 
ohne Lei‘le einzuführen;.

im Jahre 1968 nicht weniger ah 
5 500 qualifizierter Fachleute füi 
die verschiedensten Zweige der 
Dicnsllcislungssphiire auszubihlen.

Wir rufen alle Mlliirlwitor der 
Dicnslleiylungssphäro auf, gute Qua­
lität der Produktion und hohe Kni- 
lur der Bedienungen zu erzielen 
Besondere Aufmerksamkeit muß 
der Weiteren Mechanisierung def Ar­
beitsprozesse, Her Einführung neuer 
Technik und der fortgeschritlenen 
Technologie, MII dem, was den Bo­
den zur schnelleren Umwandlung 
der Dicnsiléistungrn in einen le 
slen Industriezweig der Volkswirt­
schaft verwandelt, geschenkt wer­
den,

Die Mitarbeiter der Dienstlei­
stungssphäre müssen allerorts 
größtmöglichst die Arlén der 
Dienstleistungen erweitern, um die 
Werktätigen besser zu bedienen und 
ihre Zeit für kulturelle Erholung 
und geistige Entwicklung freizu­
machen.

Wir wenden uns an die Kollek­
tive der Werke, Fabriken. Gruben, 
Bergwerke, des Transports, Fern­
meldewesens, der Bauten. Kolchose 
und Sowchose der Republik, die 
Initiative des Kollektivs des Dshcly- 
garaer Asbc.stkombinals. die 
ZK der KP Kasachstans und 
Ministerrat der Kasachischen 
gebilligt .wurde, aufzugreifen 
ihre Kräfte zum Bau von Dicnsl- 
leist ungskomplexgcbäudeii und 
We rk * I ä t len ein zu sei z.c n.

Wir Teilnehmer «les irpublikani- 
sßhen wirtsChaftlichcji und Partei­
aktivs sind uns in vollem Maße der 
großen und verantwortlichen Aul 
gaben bewußt, die die Partei und 
Regierung vor uns stellen, und ru­
fen .-die Mitarbeiler der -Dienslloi- 
slungssphäi'c der Republik auf,- al­
les Nöbigo« zur größtmöglichen Be 
friedigung der Bedürfnisse der 
Werk tätigen an den verschiedensten 
Dienstlcislungcn. zur Steigerung der 
Kultur der Produktion, zu Tun.

Den Kampf für die Erfüllung der 
so'zialislischcn V'crpfliohtungcn, die 
zu Ehren des 100. Geburtstags 
W. I. Lenins und des 30. Jahrestag« 
der Kasachischen Sozialistischen 
Republik übernommen würden, bc 
trachten wir als die erstrangigste 
die. kämpferischste Aufgabe des 
Tages. Ihr muß heute die gesamte 
politische Massenarbeit und Organ!, 
salionsarbeil der Partei-, Gewerk 
schafts- und Komsomolorganisatio 
nen der Dienstleistungsbetriebe un 
terordncl sein.

Amman. (TASS). Radio Amman 
übergab einen Bericht des jordani­
schen Militärkommandos, wonach 
die Streitkräfte Israels im Raume 
von Karame von Hubschraubern- 
Truppen ausgesetzt habpn. Dort to­
ben z.ur Zeit Nahkämpfe.

Die jordanischen Truppenteile 
stehen in Abwehrkämpfen in einem 
Abschnitt . von 110 Kilometer (vom 
Tevarya-See bis zum Toten Meer).

Die Israelis setzen, bei der Bom­
bardierung der jordanischen Stel­
lungen die Luftwaffe ein.

Im Bericht wird gemeldet, daß 
die FLA-Artillerie der jordanischen 
Armee 3 israelische Jagdflugzeuge 
abgeschossen hat. 25 israelische 
Panzer und Schützenpanzerwagen 
wurden vernichtet. Die israelischen 
Streitkräfte verloren 200 Menscficn 
an Toten und Verwundeten. Die 
Kämpfe werden fortgesetzt.

der KP' Kasachstans

vom 
dem 
SSR 
und

der Alma-Ataer Teppichfabrik namens 
dier Rosa Weldermund. Für gute Qua- 

„Brl-

Bereits acht Jahre arbcilet in
Nikolajewa-Tereschkowa als Briga 
lität und hohe Produktionsleistungen wurde ihrer Brigade der Titel 
gade der kommunistischen Arbeit ’ verliehen.

Zeichnung P. Bartuli

Erfolg der Viehzüchter
Die Kolchose und Sowchose .des 

Rayons Merke, Gebiet Dshanibul. 
haben vpijpstjc* efep QoArl jlplap für

tass-!
kWrig 
i schreiDer i 

meldet
b»

und EierverkaufFleisch-. Milch 
an den Staat erfüllt.

(KasTAG)

Amman. (TASS). Unter schweren 
Verlusten an Menschen und Kampf- 
geraten haben die israelischen Trup­
pen an der ganzen Frontlinie den 
Rückzug angetreten, erklärte ein 
Vertreter der jordanischen Armee. 
„Unsere Truppen führen gegen­
wärtig einen massiven Angriff und 
drängen den Gegner an den Jor­
dan-Fluß zurück", betonte er.

Der jordanische Ministerpräsi­
dent Bahjad Talhuni wies darauf 
hin. daß die jordanische Armee die 
Lage an der Front kontrolliert. Er 
teilte ferner mit, daß bei den Rück­
sprachen mit den Regierungen des 
Libanon, des Irak. Syriens und der 
VAR vereinbart wurde, die Einbe­
rufung der UNO-Vollversammlung 
zu verlangen, die die Frage der is­
raelischen Aggression gegen Jorda­
nien erörtern soll.

bis 13. April diese* Jahres in AI- 
derma-,ton slatlfindcl. Dies wurde 
auf einer Pressekonferenz bekannt- 
gegeben. die von der Leitung 
„Bewegung für 
rüstung“ abgehaltcn

nukleare 
wurde.

der 
Ab

H anoi. Die in 
Quang Tri 

haben

der Provinz 
operierenden 
in der Zelt

Über den Appell der Teilnehmer des republikanischen Partei- und 
■wirtschaftlichen Aktivs der Mitarbeiter der Dienstleistungssphäre

an alle Arbeiter, Ingenieure, Techniker und Angestellten 
der Dienstleistungsbetriebe der Kasachischen SSR

Das ZK der KP Kasachstans billigte den Appell der 
Teilnehmer des Partei- und wirtschaftlichen Aktivs der 
Mitarbeiter der Dienstleistungssphäre an alle Arbeiter, 
Ingenieure, Techniker und Angestellten der Dienstlei­
stungsbetriebe der Kasachischen SSR und ihren Auf­
ruf. den Plan für 1968 und die Aufgaben des laufenden 
Planjahrfünfts vorfristig zu erfüllen

Die Gebiets-, Stadt- und Rayonkomitees der KP Ka­
sachstans, die Vollzugskomitees der Gebiets-, Stadt-

und Rayonsowjets der Wcrktätigendeputierten, die Ge­
werkschaft*- und Komsomolorganisationen sind bcaut- 
tragt, eine weitgehende Erörterung des genannten Ap- ■ 
pells zu organisieren und die nötigen Maßnahmen zur 
unbedingten Erfüllung der sozialistischen Verpflich­
tungen zu treffen, die von Kollektiven der Dienstlei­
stungsbetriebe für das Jahr 1968 übernommen worden 
sind.

Musik tönt
Schon mehrere Tage dauert in 

der Hauptstadt der Republik der 
schöpferische Bericht der Komponi­
sten Kasachstans. Von morgorp bis 
abends tönt Musik im Kunnanga- 
sv Institut für Kunst. Es« werden 
Werke dargeboten, die in den letz­
ten sechs Jahren geschrieben wur­
den. Gespielt wurden 
Sechste 
*klj. di«

bereits: die 
Symphonie J. Brussilow- 

für den Kurinangasy- 
Staatspreh würdig befunden wor­
den war. die.Suite „Im alten Tur-

IV. KO.M PONTSTEN KONG R ESS 
KASACHSTANS

keztan” S. 
die Musik 
zugrunde 
Werke.

Breit vertreten ist die Kammer 
musik. Die Delegierten des Kompo- 
nistenkongre.sses haben sich nngc» 
hört: „Die Legende von der Domra 
für Klavier N. Mcndyguliews; zwei 
Musikstücke für Geige W. Welika­
nows: die Arle \kilbai und \lu aus 
der Oper „Morgenrot“ K. Mus­
sins: Kindermusikstücke für Kl «-

derMucha medshanows 
zum Film „Aldar-Kosse“ 
liegt, und viele andere

vier von O. Geilfuß: Lieder von 
M. Mangitajew, G. Shubanowa u. a.

Die Komponisten und Musikwis. 
scnschaftlei* Moskaus und der Re­
publiken Mittelasiens besuchten das 
Gcdcnkmuscum M. Auesows. Sie 
legten am Grab des hervorragenden 
kasachischen Komponisten ,M. Tu- 
lèbajew Kränze nieder. Am 21. 
März machten sieh die Delegierten 
und die Gäste mit den Sehenswür­
digkeiten Allna Alas und seiner 
Umgebung bekannt. Am Abend wur­
de in der Kasachischen Sbai-Opcr 
die Oper ..Kamar-Shi" J. Rachma 
dijews vorgeführt.

। KasTAG)

Die schöneUnsere
Wochenend-1ihr Stammbaum 

ausgabe
Helene und

• Von-.Ernu« HUMMEL
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TAGE IN

ADDIS ABEBA. Die Afri­
kaner brauchen keine 

SAR-Rcsolutionen mehr. Die Ver­
antwortung dafür, daß dort bis 
heute das faschistische Regime 
besteht, haben Jene Staaten zu 
tragen, die mit der SAR Handels­
beziehungen unterhalten, Ihr 
Waffen verkaufen und in Ihre 
Wirtschaft Kapitalien investieren.

Dies erklärte der Generalsekre­
tär der Organisation für afrika­
nische Einheit Diallo Teil! in ei­
nem Interview, das er zum inter­
nationalen Tag der Abschaffung 
der Rassendiskriminierung der 
Zeitung „Elhiopian Herald'* ge 
währte.

F.N'I.-Truppen 
vom 12. Januar bis 20. Mürz rund 
13 000 Soldaten und Offiziere des 
Feindes« darunter 8 500 USA-Armcc- 

gc-aiigeliörigc gefechtsunfähig 
macht. Das meldet die Vietnamesi­
sche Nachrichtenagentur unter Be­
rufung auf die F\L-Agcnlur Befrei­
ung.

Die südviclnamcshchcn Patrioten 
haben 253 l SA-Flugzeuge abge- 
schosscn oder beschädigt. 100 Ar­
meeboote versenkt oder In Brand 
geschossen und über 100 Armcc- 
fahrzcugc zerstört.

NIKOSIA. Die Delegationen 
des Weltfriedensrates und der 

Organisation für afro-asiatische 
Völkersolidarität haben ihren Zy- 
pernbesuch beendet und die Insel 
verlassen. Während ihres Aufenthal­
tes auf Zypern hatten die Delega­
tionsmitglieder Zusammenkünfte 
mit Präsident Makarios. mit Regic- 
rungsmitgliedern. den Führern der 
türkischen Gemeinde, mit den 
UNO-Vertretern und den Leitern 
der öffentlichen Organisationen des 
Landes.

D ELGRAD. Jugoslawische 
Betriebe ..Ina” In Zagreb 

und ..Naftagäs” In Novy Sad er­
hielten das Recht. In den kom­
menden 25 Jahren auf einem Ge­
lände von 16 000 Quadratkilome­
ter jordanischen Territoriums Erd­
ölsucharbeiten durchzufü h re n 
und Erdöl zu gewinnen, schreibt 
die Zeitung ..Borba”. In dem 
Abkommen Jugoslawien —Jorda­
nien. das für Jugoslawische Be­
triebe Konzessionen vorsieht. Ist 
festgelegt, daß das auf dem Kon- 

I zesslonsgelände gewonnene Ol in 
I einem Verhältnis 50:50 geteilt 

wird. -

ALMA-ATA
Neue Gedichte

I QNDO.N’. Großbrita n n l c ii 
müsse sich von der US \-Po 

lilik in Vietnam distanzieren, auf 
die KernwaffehDroduklion vor 
ziclilcn und aus der NATO auslrc 
tcn. — unter diesen Parolen "Mehl 
der Friedensmarsch, der vom 12

•-Von Dominffc■'MÖLLMANN
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C TOCKHOLM. Das schwedi- 
sehe „Vietnam Komitee'’ hat 

in einem Schreiben den schwedi 
sehen Ministerpräsidenten Erlandcr 
aufgefordert. konkrete Schritte 
zwecks Einstellung der Bombardie­
rungen der DRV durch die USA zu 
unternehmen.

Die schwedische Regierung solle 
mit den Regierungen anderer nord- 
europäischer Länder Kontakt auf- 
nehmen und gemeinsam verlangen 
daß die USA
der DRV bedingungdo 
und die F.N’L Südvietnam* 
kennen.

GUAYAQUIL. Das Zentralko­
mitee der Kommunistischen 

Partei Ekuadors ist hier zu einer 
festlichen Sitzung zusammengetre­
ten. um den Begründer der Partei 
Ricardo Paredes. der 70 Jahre all 
wurde, zu ehren. In den Ausführun­
gen der Redner und in den Gruß­
adressen der Organisationen, die an 
dem Festakt beteiligt waren, wird 
unterstrichen, daß Ricardo Paredes 
sein Leben dem Kampf für nationa­
le Befreiung und Sozialismus voll 
und ganz gewidmet hat.

IZ HARTEM. Pie Regierung des
■' Sudan hielt 2 Sondrrsitzun-

die Bombardierungen 
cinstellon

incr-

A LGIER. In Algier wurde ein 
neuer Vertrag zwischen der 

Algerischen Demokratischen Volks­
republik und der Sowjetunion über 
geologische Erkundiing*arbeltcn un 
trrzck'hnet. Danach werden so 
wjcllschc Fachleute Schürfung*ar 
beiten durchführen und viele Bi» 
denschälzc. darunter Ehenerze und 
Buntmetallcrzc -In den Gebieten 
Große und Kleine Kabylcl. Aurc* 
und In den Departement* Constau 
llnc und Oran In wirtschaftliche» 
llin'khl clnschHlrcn.

Maxim
Gorki
Von Konstantin 
Paustowski

Seite 3

gen ab. auf denen die infolge des | 
neuen aßßrrsslvcn \ktcs Israels gc- r. 
gen Jordanien 
erörtert wurde 
dcnl des Sudan 
Mahßoiib kam 
Jordanischen Mission 
zusammen und versicherte Ihn der 
Bereitschaft des Sudan. Jordanien 
bei der Abwehr der Israelischen Ag­
gression Jede Unterstützung zu er­
weisen.

entstandene Lage 
Oer Mlnislcrprasl- 
Muhammcd Ahmed 

mit dem Chef der 
In Khartum

ferp:' ~ 
senreiber~__ ms?
me

Dr Veits 
Mlschke aus 
Pannestiel
Ein Schwank
• Von Andreas SAKS
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Die schöne Helene
und ihr Stammbaum

Arkadl Nowikow war ein 
stattlicher Offizier, klug pnd ge­
bildet. Nebst seiner Mutterspra­
che beherrschte er Spanisch. 
Französisch, pcutsclj und En­
glisch. Der englischen Sprache 
gab er den Vorzug und suchte 
seine Kenntnisse darin beständig 
zu vertiefen.

Als nun der Junge Offizier In 
sein Dorf kam. wo er seinen Ur­
laub verbringen, wollte, erkurv 
dlgte er sich sofort, wer in der 
Mittelschule Englisch uqfcrrlchtc.

In seinem Eltcrnhaps sagte 
man Ihm, daß es eine Junge Leip 
rcrln tue. die unlängst von Ir­
gendwoher gekqmmcn sei, und 
er suchte diese Junge Lehrerin 
auf.

Jeder kann sich vorstcllen, daß 
der hübsche Junge Mann apge- 
nchm überrascht war. als vor 
Ihm auf der Türschwclle. die er 
überschreiten wollte, nicht nur 
eine Junge, sondern auch eine 
auffallend schöne Lehrerin stand.

Er trat mit Ihr zusammen In 
das Haus. Sie bot Ihm einen 
Stuhl an. Er dankte, blieb pber 
stehen und musterte die reizende 
Erscheinung mit ästhetischem Ge­
nuß.

Sie war hoch und schlank wie 
eine wohlgeratene Fichte, hatte 
dunkle lacken, die welch Ihre 
rundlichen Schultern bcrQ^rten. 
blau-grau-grüne Augen, ein son­
niges Lächelp.

„Nicht ubél", dachte der Of­
fizier uqd stellte sich vor. „Ich 
heiße Arkadl und möchte wäh­
rend meines Urlaubs meine 
Kenntnisse in der englischen 
Sprache erweitern... Vielleicht 
möchten Sic so freundlich sein...”

Die Junge Lehrerin musterte 
ebenfalls den jungen Mann, fand 
ihn durchaus angenehm, sagte 
ihm. daß sie Helene heiße und 
reichte ihm dabei ihre kleine, 
wohlgeformte Hand.

Arkadl ergriff sie. hielt sie 
einen Augenblick fest und sagte 
mit der Artigkeit eines schneidi­
gen Kavaliers, daß er sich nur 
so die antike schöne Helene vor­
gestellt habe...

Das Kompliment wtfktp. sie 
sah Ihn strahlend mit Ihren bhju- 
gräu-grünen Augen an. lächelte 
ihm zu. Er lächelte zurück, und 
die Bekanntschaft war geschlos­
sen.

Natürlich gewährte sie auch 
'die Bitte. Ihm beim Studium 
der englischen Sprache unter die 
Arme zu greifen...

■Nun begann eine Zeit, wo Jede 
freie Abendstunde der englischen 
Sprache gewidmet wurde.

In den Pausen zwischen „I am 
glâd to see yoü„* und "What 
are you doing with my hcart?”** 
lauschte man den schwcrmq- 
tlgsüßen Tönen einer Tanzmusik, 
tanzte auch manchmal oder un­
terhielt sich über Dinge, die ge­
rade auf die Zunge kamen.

te sich eines Abends darüber 
Klarheit verschaffen.

Er wartete den Momcn| der 
Studlcnpausc ab. schaltete das 
Radio ein, schlang den Arm um 
die geschmeidige Gestalt seiner 
schönen Partnerin und beide lie­
ßen sich eine Zeitlang schwel­
gend von den Wcllpq einer vlpr 
genden Tanzmusik tragen...

„Helene, welcher Nation gehö­
ren $le an?” fragte /\r|cadl und 
zog sic etwas fester an sich, so 
daß seine Lippen ihr Haar be­
rührten.

HeiCM lächelte Ihn sonnig mit 
Ihren blau-grau-grünen Augen an 
und antwortete:

,,O my frlend! I should llke to 
ans wer you as qulckly as pos- 
ßiblc... but 1t is not posslblc to 
do lt qulckly”’, was bedeuten 
sollte, daß sie ifym gern eine 
schneite Antwort gßhcn möchte, 
daß cs aber nicht möglich sei, 
dtese Fpagc sphpell zu beantwor­
ten.

..Wenn Sie a|>er gewillt sind,” 
fuhr ' sie fort, „unser Englisch 
durch ein historisches Referat zu 
ersetzen, sö will lcfy Ihnen einen 
kurzen Überblick über meinen 
Stammbaum gebeq. Sie werden 
danq verstehen, warum Ich Ihnen 
auf Ihre kqnkrcte Frage keine 
konkrete und schnelle Antwort 
geben kann.“

Beide ließen sich auf das Sofa 
nieder, und Helene begann.

„Vor vielen, vielen Jahren, 
während elpes Feldzuges der 
Franzosen gegen die Deutschen. 
vcrlleb|c sich eip heißblütiger 
Sohn der Champagne In <Jin blon­
des germanisches Gretchen.

Dieser Sohn der Champagne 
machte urplötzlich die Entdek- 
kupg. daß és weit angenehmer 
sei. die Reize der Jungen Schönen 
anstaunen zu dürfen, statt den 
Blick seiner schwarzen Augen lp 
fremdfcindliche oder feindlich- 
fremde Gefilde zu richten.

Auch fand er e? anziehender, 
seinen Mund mit den welchen 
Lippen eines deutschen Gret­
chens vertraut zu machen, statt 
dan)lt derb, soldatenmäßig zu flu­
chen.* 
’ Und 
darauf. 
Ihn die
Daunenbett 
er den Schimmer goldblonder 
Zöpfe bewundern konnte' und... 
wo ihn die Läuse nicht blssep.

Kurzuni. er vprllcß — ohne 
sich zuvor mit seinen Vorgesetz­
ten zu beraten — freiwil­
lig die Reihen der Krieger und 
versteckte sich sowohl .vor sei­
nen dunkeläugigen Landsleuten 
als aüch vor den rotblonden Hü­
nen des feindlichen Heeres tags 
im Heu und nachts in den Daunen­
federn und In den noch weicheren 
Armen seines Gretchens... Er 
jyoltig nicht mehr kriegen und 
dep schönste Heldentod verlor 
fijr ihn $e|nc Reize. Der Sohn 
der Champagne sehnte sich nach 
Pffug und Ackcrstrelfcn. nach 
Apfelblüten. Rosenduft und Lie­
be.

Über die genaue Zahl der Kin­
der. die aus dieser glücklichen 
Ehe hervorgingen, schweigt die 
Geschichte. Bekannt, ist nur, daß 
es viel waren, und daß die Nach­
kommen sehr verschieden an 
Haut-, Augen- und Haarfarbe 
wären.

Da gab es schwarzäugige Mä­
del mit goldblonden Haarkronen 
und roten Wangen, grauäugige 
Buben mit schwarzem Haar-

so kam er eines Tages 
den Schützengraben, wo 
Läuse bissen, mit einem 

zu vertauschen, wo

Erna HOffMEL

„Von allen den F 
Mädchen der Stadt 
am besten die I

schöpf. Mädc 
Milchgesichtern, 
Vcrgißmelnnlchiau

1 und Buben (mit

n <.Uf dlc!N>- 
sot-

funkcläuglg und wuschelhaarlg 
genug waren, um als leibliche 
Geschwister >pn ^igcuncrklqclCFq 
gelten zu können.

Die Zeiten kamen, die Zelten 
gingen.

Da nun unter den Kindern die­
ser deutsch-französischen Liebe, 
wie wir bereits wissen, auch Mä­
del waren, wechselten die Fami­
liennamen wie Breugnon. Beran- 
gcr oder Chevalier (weiß der 
Fuchs, welchen Namen dieser 
FranzoM tfWl) m|t Mül|cr. We­
ber. Hoffmann, Rau und Stumpf.

Unter einem dieser Namen |cb: 
to züchtig und fpomm plnc mei­
ner Ur-ÜK Großmütter' mit einem 
ebenso ehrbaren und frommen 
Ur-Ur-Großvater.

Slp beide hoch ganz 
Jung, hatten aber schpn einen 
Haufen Rangen.

Damals war es einfacher als 
heutzutage. Die Hausfrau brauch­
te beim Morgengrauen nicht 
hasten und renpen und sich den 
Kopf zerbrechen, ob Ihr heute 
ein Kindergarten einen Teil ihrer 
Sqrgcn abnimmt oder nicht... Sie 
saß ruhig zu Hause, brütete Ihre 
Kücken aus und trieb sic. wenn 
sie größer waren, in die Brom­
beeren.

Eines Tages kam In die Ge: 
gend, wo meine Vorahnen wohn­
ten. ein Pilger aus Judäa. Der 
Pilger war hochgewachsen, hatte 
ein Gesicht wie Elfenbein, große 
dunkle mandelförmige Augen und 
wehendes Lockenhaar. Er konnte 
in den Sternen lesen und Schick­
sale voraussagen.

An diesem Tag war der from­
me Ur-Ur-Großvater gerade nicht 
zu Hause und die züchtige Ur-Ur- 
Großmutter. die. wie alle Frauen, 
eine 
prpphezclungen

A

n und 
|t mir 

er in

In dem nordkasachstanlschen 
Dorf N. konnte man nicht ge­
scheit werden, welcher Nation 
man Helene Arnoldowna 
schreiben müsse, Dßjd sah 
In ihr eine Polin, bald 
Französin, bald plne Russin, 
eine Deutsche...

Diese Frage sowohl die
wort darauf hing In der Luft, 
und unspr Offizier Arkadl, woll-

zu- 
man 
eine 
bald

Ant-

•).,Ich freue mich. Sic zu sehen.'*
♦*),,Was machen Sie mit mei­

nem Herzen?*4

Schwäche für Schlcksals- 
2* i hatte. ‘ öffnete 

dem Fremden die Tür und ließ 
sich das Horoskop stellen.

Der Mann mit den mandel­
förmigen Augen ging, yvlé er ge­
kommen war, und man hätte lh i 
längst vergessen, wenn ’ sich 
nicht nach bestimmter Zpit zu 
dem Häuflein deutsch-franzö­
sischer Buben meines frommen 
Ur-Ur-Großvaters und meiner 
zücntigen Ur-Ur-Großmutter ein 
Brüderchen gesellt hätte, das 
dem Sterndeuter wie aus dem 
Gesicht geschnitten war. Man 
munkelte von einem Sündenfall, 
den aber meine liebe Ahnmutter 
feurig abstritt und die Ähnlich­
keit ihres Sohnes mit dem Ver­
treter der Semiten damit erklär­
te. daß sie schon so gewesen wä­
re. als man ihr das Horoskop 
stellte uqd sie sich einfach an 
dem Sterngucker verguckt ha­
be.

So fiel dann dieser Fall bald 
der Vergessenheit anheim. Das 
Bürschleln aber, dessen Geslpht 
wie Elfenbein glänzte und dessen 
mandelförmige Augen klug und 
wplse in die Welt blickten, blieb, 
wpchs auf, nahm sich wieder ein 
blondes Gretchen zur Frau und 
emigrierte unter deutschem Na­
men nach Rußland.

Einer der Sprößllngc dieser 
Emigranten war mein Großvater. 
Als dieser Sprößling hcrange- 
wachsen war. da faßte ein namen­
loses Sehnen des Jünglings 
Herz, und er ging auf Braut­
schau.

i 

gffqfidtn 

n bz 
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u und Madeln. wte ihr 
wollt: * schwarz oder 

in’e ÄrM’de’ •* 

Irttér — âo hieß ef>*- 
hattc die unverbrüchliche Treu* 
der Deutschen, die Mandelaugen 
der Semiten und das revolutio­
näre Blut der Franzosen.

Als sie mündig wurde, ließ sie 
sich kèlrie Vorschriften'’ machen 
und heiratete einen Letten, der 
russisch sprach und dessen ferne 
Vorfahren * (väterlicher- oder 
mütterlicherseits — das weiß ich 
nicht) Schweden waren.

Aus dieser Ebe ging Ich her­
vor.

Und nun fragen Sie mich, 
weif her Nation Iph apgehöre'-

Als ich noch klein war, qeck- 
ten mich die Rüssenklndpr ,Ne- 
mezrPetcz’. wpgegen pite dl« 
deutschen Kinder ..Russka-Puska- 
Lämmerschwanz’’ auf der Straße 
nachsangen. Meine Kusinen nann­
ten mich', wenn zwischen uns 
Kriegszustand war. ..Latyschka- 
Saltyschka...'

Und als Ich. schon erwachsen, 
den ersten Fragebogen auszufdl- 
len hatte und auf den Punkt .Na­
tionalität' stieß, dachte ich: ..Ihr 
habt gut redenfF "

Da nun einer Tochter die Mut­
ter doch nähersteht. Ignorierte 
Ich die lettisch-schwedische Her­
kunft meines Vaters und nannte 
mich eine Deutsche. Ein Beamter 
kann doch nicht so liebenswürdig 
sein wie Sie. mein Freund, und 
auf Jede kurze Frage ein Referat 
über sich ergehen lassenl Und 
die Spalte eines Fragebogens Ist 
viel zu eng.

And you. my dear frlend?” 
schloß die schöne Helene ihre 
Geschichte. „Have you any pre- 
clse oplnlon on the polnt of my 
nationallly?”*

Sie sah Ihren Zuhörer fragend 
an Er schwieg. Im Radio ertön­
te Tanzmusik, welch, klangvoll 
und einladend. Beide erhoben 
sich und gaben sich dem Rhyth­
mus das Tanzes hin...

Der Junge Offizier dachte an 
das Mädchen deutsch-franzö- 
zlsch-lettlsch-schwedlscher Her­
kunft. das Ihn mit Ihren blau- 
grqu grünen Augen anlftchelle.

Er dachte ân das Mädchen, 
dessen dunkles Wellenhaar welch 
die rundlichen Schultern berühr­
te und — wenn er sich herab- 
beugte — sein Gesicht elektrisie­
rend streifte.

Er dachte an das Mädchen. In 
dessen Mund Jede Sprache melo­
disch klang, sei es das englische 
„you are my hpppineess”, das 
russische ,.ty mojo stschastje”. 
oder das deutsche „du bist mein 
Glück ”

Er dachte an das Mädchen, das 
Ihm im Laufe eines Monats lieb 
und teuer geworden war.

Vielleicht... wird dieses Mäd­
chen seine Frau werden und ihm 
einen Sohn schenken... Welcher 
Nation wird dieser Sohn ange­
hören?

Und was dachte das Mädchen, 
als es das schöne Gesicht des 
Jungen Offiziers über sich geneigt 
sah?

Sie dachte: „Und wäre dein 
Stammbaum noch verzweigter als 
meiner — was geht mich das 
an?! Ich hab dich liebl”

In

sein Gesicht elektrisie-

•) „Und Sie. mein Heber 
Freund? Haben Sie nun irgendei­
ne genaue Meinung bezüglich 
meiner Nationalität?”

Liqo|schililt von W. MansjiWlnUrleqMr-

In den Bruderländern

Deutschsprachige
Schriftsteller Rumäniens

Der in der Sozialistischen Republik Rumänien erscheinenden deutsch­
sprachigen Tageszeitung „Neuer Weg” entnehmen wir folgende Notiz:

hards. der im Plan des Jugendver- 
lags für nächstes Jahr vorgesehen 
ist. haben wir bereits berichtet. Man 

Buch eine 
e Doku- 
Kult urge- 
in Vorha- 
ir nützlich 

eingeschätzt werden muß; das Lexi­
kon der deutschsprach’^ n Schrift­
steller unseres Lande*. Vom \erljg 
aus sagt man uns. daß das Lexikon 
alle Autoren enti 
in unserem Land 
ben haben, von «
zur Gegenwart (einschließlich der 
Veröffentlichungen 1968), daß man 
s;ch ater hauptsächlich auf biogra­
phische und biblio 
ben beschränken und 
Einschätzung I) 
einziger Ver^3s; 
Auturenkolh kti. 
kon zeichnet.
Heinz Stänescu

ist der Meinung, daß da 
außerordentlich werte 
mentalion zur Banater 
schichte wird. Und nun 
ben. das ebenfalls als s

daß d
iten wird, die 
leutsch gc 
i Anfänr

e-

vicldisknticrten

Auf verschiedenen Ebenen ver­
sucht man jetzt, auch in der ein­
heimischen deutschen Litcraiurkri- 
lilc und Literaturgeschichte vorwärts 
zu kommen. Untersuchungen, zu- 
sammenfassendc und verallgemei­
nernde Aufsätze —- sie sind unbe­
dingt nötig und werden in letzter 
Zeit auch immer deutlicher gefor­
dert. Durch die Begleittexte zu den 
einzelnen Büchern, durch biographi­
sche und bibliographische Angaben 
wurde auch bisher schon manches 
getan. Nennen wir die Vor- und 
Nachworte zu den Bänden der 
..Klpinpn Schu||>üchcrei”. die mit 
mehr oder weniger Wissenschaft­
lichkeit besorgten Ausgaben aus 
dem Kulturerbe, aber auch die auf 
bestimmte Themen ausgerichteten 
Anthologien.

Einen zumindest
Anfang hat Heinz Stänescu durch 
seinen Band „Berichte“ gemacht. 
Der Literaturverlag sieht nun für 
1969 einen Auswahlband aus Oscar 
Walter Giseks Essayistik vor. und 
als Nachauflage die Lyrik-Studie 
Robert Flinker*. Näher an das ei­
gentliche Literaturgesdiehcn der 
Gegenwart rückt Dieter Schlasak 
mit seinem Kritik-Band. Der Autor 
informierte uns, daß er den Stoß 
in drei Abschnitte cinteilcn will: Zu­
nächst Beiträge zur .einheimischen 
deutschen Literatur, darunter zwei 
7us«inmenfassc.;de Aufsätze, sowie 
Studien über Oscar Walter Gisek. 
Alfred Margul-Spcrber. Oscar Pa­
stor. Paul Schuster und Astrid Con- 
nerth. Im zweiten Abschnitt sollen 
eiftjge Theipen der rumänischen Li­
teratur belrnndplt werden (Junge 
Lyrik; Nichjta Stänescu und das 
Essaygedicht), und im dritten ein 
Beitrag über die Entstehung der 
modernen deutschen Literatur sowie 
eine Studie über Hcimito von Do­
derer. Das kritische Interesse Die­
ter Schlcsaks gilt in erster Reihe 
der Lyrik.

Über den Essayband Franz Lieb-

iljraphisclic Anga- 
weniger ^ine 
wird, da ein 
und nicht ein 
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Dcr Herausgeber, 
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Anhaltspunkte biete, doch für die 
Banaler Schriftsteller, für die Buka­
rester oder jus der Bi 
mcndLn Autore • bei 
Vorarbeiten In dieser 
werk soll das Schwc 
das eigentlidio litcrai 
feil gelegt werden, also Schöngei­
st gc Liferalur im engeren Sinne. 
Man will aber apch einige Sonder- 
angaben aiifnciunen; Etwa, wie es 
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Marietta SCHAGINJAN

Die Familie

bgtrlcbte zu kochen, von seinen Bü 
licn, sic auizuscJilagcn und die Siel

Uljanow
(Roman-Chronik )

Deutsch von L. und J. Warkenlin

Ilja Nikolajewitsfh machte ca Freude, das Institut zu ver­
lassen. Und er ging. Alaria Alcxandfowna aber fand sich ge­
rade seit diesem Abend zu sich selbst zurpek. wif <* i|K 
schien. Oder war der Honigmonat zu Ende und der Alltag Kam 
wieder zu seinem Recht? Wie dein auch sei. eines Tages, yls 
sich die Tür hinter ihrem Gatten schloß und sic allein in d^r 
teeren Wohnung blieb, ertappte sie sich hei einem neuen Gefüllt.

Früher war es so, daß ihr ganzes Interesse ihm folgte, und 
sie ganz aufging in der Erinnerung sowie in der Erwartung 
seiner Rückkehr. Ihr gefiel es. nur das zu tun, was Beziehung 
auf ihn hatte — seine LciLgprlchte zu kochen, von seinen Bü­
chern den Staub abfuwiicl^n. sic aul/uschlagcn und d’c Stel­
len nachzulesen, die Ilja NikofaJewitscJi mit dem Bleistift un­
terstrichen hatte. Oder sie blieb plötzl.cli vor seinem Hausrock 
stehen, der an einem Nagel hing, und dachte darüber nach, 
was und wo etwas auszubefcsern sei. Mit einem Wort, sie bc- 
wegtesich und lebte im Kreise der Zeit Ihres Mannes. Und 
nun plötzlich, die Tür hatte sich kaum geschlossen. erfaßte 
sic so ein diebisches Gefühl der eigenen ZcX und ihr sdian 
es. daß sie froh sei, daß Ilja Nikolajewitsch aus dem Hause 
gC|8n "wlrklichkcit war es die Rückkehr zur persönlichen Tä­
tigkeit. die cs im Beisein ihres Mannes nicht geben konnte, 
wenn der Kreis seiner Zeit voll und ganz Ihre Zeit ver­
schlang. Mit einer neuen, sehr angenehmen Erregung genoß 
sie in völliger Einsamkeit diese ruhige, freie, ihre eigene Zeit. 
Die eigene Zelt liebt man doch nicltt weniger als einen Men­
schen. und jeder muß im Leben diese seine Zeit haben.

Wenn sie nun allein blieb, hing M^ri« AJcxandrowna ihren
I_________ ___ ■■ _
ten nahmen wieder ihren Platz ein

sie in völliger Einsamkeit diese ruhige, trete, inre eigene z.cn. 
Die eigene Zelt liebt man doch nicht weniger als einen Men­
schen. und jeder muß im Leben diese seine Zeit haben.

Wenn sic nun allein blieb, hing Mari« Alexandrowna ihren 
Gedanken nach. Ihr Kopf arbdtele klarer Hunderte Klemlßkel- 
ten nahmen wieder ihren Platz cm. An die Ste lc der Nerven- 
anstrenguntj. der Kraftcvprgeudung für die Gefühle ra ein tie­
fes, gesundes Aulalmen. Und sogar, «ahn 4ie Arbeit nicht
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von der Hand ging, so verbesserte und bereicherte sie die 
Einsamkeit, und der Nervenschwund wurde durch eigene jqne; 
rc Substanz wettgemacht pnd geheilt >yic pme Scharte im 
K< stall. t

Aber auch Ilja Nikolajewitsch saß pqn mehr zu Hause. Noch 
in Pcpsa hatte er 1859 damit begonnen, mit besonderem, iri­
schem Interesse die behördlichen Ausgaben dpr Zeitschrift des 
Ministeriums für Volksaufklârung zu lesen, die seine Kollegen 
höchstens mal aus Pflichtgefühl aptschlpgcn. um die Ernennun­
gen und Befehle durchzusehen. paßel war diese Zeitschrift 
Ende der fünfziger Jahre, als Konstantin Dmitrijewitsch 
psphinski an ihre Spitze trat, immer interessanter und inlpltS: 
reicher geworden. |lja Nikolajewitsch fand da eine Mpnce neu­
er Ermittlungen über die seiner Meinung nach höchste Wissen­
schaft der Erziehung und Bilcjupg des Menschen, die erst ganz 
unlängst als Wissenschaft anerkannt worden war.

Noch als Gymnasiast erhielt er einmal yon seinem Liebliugs- 
fehrpr, dem Mathematiker Stepanow, eine alte Nummer des 
„Kasanskj Wcstnik”. Diese Aiigustnuniincr des Jahres 1832 war 
somit erschienen, als dpr k|ei|ie lljuscha Uljqnow gerade em 
Jahr alt war. Doch jetzt, da er vpr der Absolvierung des 
Gymnasiums stand, schien sie ihm der Schrift und def plUu- 
liochtrabcnden. wenig verständlichen Sprache nach ganz und 
gar veraltet, mit Aiisnahm« eines Artikels, wegen deip sie 
Stepanow queh so sorgfältig iiufhcwahrtc. Es war die Rede des 
Mathematikers Lobatschewski „Über die Grundfragen der 
Erziehung.“

Stepanow halte Ihm diese Rede zu lesen gegeben, um dl- 
Aufmerksamlieit seines Lleblingsscliülers auf die Stellen zu 
lenken, die mit einem Rotüifl unterstrichen waren. Stellen, die 
sich auf die Mathematik bezogen. Folgende unterstrichene 
Zeilen sollten HJuscha, der davon träumte. <ps den Wippen 
des Astrachaner Gymnasiums unter das Gewölbe der Kasaner 
Universität zu treten, als Geleitwort dienen) „Nicht so sphr 
der Vernunft als der Gabe der Rede verdanken wir unsere gan­
ze Überlegenheit über a!|e anderen Tiere.” Aber die beste von 
allen Sprachen der Welt ist „die kunstvolle, rächt knappe Spra­
ch« der Mathematik.” Es waren die Mfllhoff!||>ker. „die die di­
rekten Mittel z**r Erwerbung von Kenntnissen entdeckten" Uie 
Welt der Zahlen kann nicht erdacht werden. Sie liegt unter 
der Hülle der Dinge, sie wird abstrahiert von der Natur als 
solcher und läßt sich aus den Gesetzen der Natur ableiten. 
..Diese Gesetze hat uns der berühmte Bacon gezeigt. Gebt sic 
auf,“ sagte er, „die vergebliche Mühe, aus der Vernunft allein 
die gesamte Weisheit zu gewinnen; fragt die Natur, slp birgt 
alle Wahrheiten und Wird unbedingt und befriedigend aqf alH 
eure Fragen antworten “ t .....

..Hast du diese Erwägungen gelesen? fragte Stepanow am 
nächsten Tag. Iljuscha konnte es dem Lehrer nicht gestehen, 
daß ihm nicht die rot unterstrichenen Stellen, sondern etwas 
ganz anderes In Lobatschewski» Rede gefallen und zum Nach­
denken veranlaßt hatte. Und zwar so gefallen, daß er spater 
oftmals an diese Worte gedacht und In ihnen Hille und Bei­
stand gefunden halte.

Der große Gelehrte, der an der Spitze der allerberühmfesttn 
russischen Universität gestanden h^tte, hielt die Erziehung des 
Menschen für eine großp. ernste Sache! Dieser Gelehrte fragte 
sich: ,.Wa< müssen wir lernen, um unserer Bestimmung ge­
recht zu werden? We|cl|| Fähigkeiten müssen aiifgcdeckt und 
entwickelt, was für Veränderungen xugelassen werden, was Ist 
hjnzuzufügep, w^s wcgzqhssen «U überflüssig, als schädlich?“ 
Er fragte pnd antwgftpte |jch sofort selbst: ..Meine Meinung: 
nichts vernichten und alles vervollkommnen. Sind denn die Ga­
ben der Natur pnnü|z? Wie wagen wir es. sie zu verdammen? 
Eine alltäglicfic Erscheinung ist es. Klagen zu hören über dje 
Leidenschaften, jedoch wi« Mably m;t Recht vermerkt hat, smd 
SIC Leidenschaften um so nützlicher für die Gesellschaft, je stir­

er sie sind; nur können sie sich in schädlicher Richtung aus­
wirken. Was muß nun von den geistigen Fähigkeiten gesagt 
werden, von den angeborenen Impulsen, den Wünschen, die 
dem Menschen eigen sind? Altes muß ihm bleiben, sonst entstel­
len wir seine Netyr Hffd schädigen tein WQhlerßehcn:r,‘

Und wie viele ungewöhnliche Gedanken enthielt diese Rede 
noch? Daß der Mensch bis zweihundert Jphre leben kenn qnd 
mutt. Daß das (.eben verkürzt w|rd, wei| der Mensch kp n 
Maß kennt, ays Unwissenheit — aus Unwissenheit! Und der 
„Erzieher dep Jygend” muß das Immer im Auge haben, er muß 
dep vollkommpncn Menschen formen, seinen Geschmack, seine 
Fflhlgkolf, das Leben zu genießen. Maß zu hallen und „ständig 
(las Neue zu f(|h|en“. weif „die einförmige Bewegung tot” und 
„die Ruhe nggh getaner Arbeit angenehm ist.“

Diese llpfgrunqige Wissenschaft, diese feine Kunst, den Men­
schen zu formen, noch irgendwie verschwommen, noch nicht 
ganz begriffen, nahm icdoch seine Einbildungskraft bereits ge­
fangen. erfaßte Ihn bei der Lektüre dieser Rede wie ein inneres 
Feuer- Und der Mensch erschien ihm als ein riesiger Reich­
tum. pa steht ein Kind auf der Straße. Die Kinderfrau hält 
es an der Hand, Und dieses Kind trägt wie der Same irgend­
einer Pafmp oder Libanonicder. der in seinem geringen Um» 
fang den königlich schönen Baum bsrgt. eine Menge Naturga­
ben in sich — geistiger, sittlicher, köroerlicher — und keine 
einzig» darf man ihm nehmen. Man muß sie nur entwickeln und 
pflegen lind der Vollkommenheit Pntgegenführen,

Seitdem sind vierzehn Jahre vergangen. Er wollte die Rechte 
studieren, wurde aber Mathematiker. Er sah das schreckliche 
Alter Lobatschewskis. Zweihundert J|hrf a|| werden r- wo 
dpqnl Doch die Wissenschaft über die Erziehung, der Gedanke 
an die Hduntfragpn der Erziehung Heß ihn nicht mehr los. nahm 
Immer einfachere, vernünftigere, menschlichere Umrisse ap. 
Ilja Nikolajewitsch hatte in diesen Jahren viel gelesen und be­
griffen. daß derselbe Gedanke—über die „Natürlichkeit", die Ach­
tung der Natur des Menschen, über die Erziehung als Hilfeleistung 
an die Natur und nicht als Gewaltanwendung gegen sie allen Leb* 
rprn der Pädagogik seiner Zeil eigen war. Keine reine Tate|, «nf 
der du schreiben kann*!. W«l du willst, koine „tabula rasa", 
nein, das Kind Ist ein Mensch, und man muß mit Ihm wie 
mit einem Menschen umgehen. Aber Millionen Kinder, ein 
Menschenmeer, kennen keine Schuten, keine Enioher, bleiben 

ohne Wissen, ungelernt. Sie sind wie Gräser Im Feld, die mit 
Füßen getreten werden... Unwiswnlnul. die das Leben ver­
kürzt!

Und keiner seiner Kollegen, außer vielte cht Alexander Was­
siljewitsch Timofejew, begriff, wie er mjt solch leidenschaft­
licher Aufmerksamkeit die alten Nummern der Zeitschrift des 
Ministeriums studieren konnte. Dort gab es aber Artikel von 
L’schinski. die er immer wieder |as. dort konnte man das Le­
ben. (jie Praxis des Lebens sogar aus den trockenen Befehlen 
heraqshorpn. Dort war die Rede von Dutzenden Maßnahmen, 
die von dpr russischen Gesellschaft getroffen wurden, um m der 
Aufklärung die anderen fortschrittlicheren Länder emzuholen. 
Und die e nfachep Zeiten über jede neueröffnete Schule, über 
die Lautiermethode des Unterrichts klangen für ihn wie em Lied.

Uschinski hatte in zwei alten Nummern für das Jahr IS57 so 
wunderbar über die Volkstümlichkeit in der gesellschaftlichen 
Erziehung geschrieben. Er erzählte von der so unterschiedli­
chen Pädagogik in verschiedenen Ländern, und der Physikleh­
rer Uljanow, der das. Reispn über alles lieble, aber sich so 
wapig iq der Welt mpgetan halte, sah nun gleichsam mit ei- 
ganen Augen die englischen Schuten nut ihrer Erziehung des 
Charakters, der Selbstbeherrschung, des gesunden Menschen­
verstands: die deutschen Schulen mit der Menge allgemeinbil­
dender Fächer, mit dem philosophischen und theoretischen 
Einschlag; die französischen Schulen mit ihrer scheinbaren Viel­
seitigkeit der Kenntnisse, mit der Fähigkeit zu plappern nach 
der JacototMethode, die den Gramniatikunterrichi ablennte und 
„auf das Gedächtnis des Kintfcs setzte“, auf ths Nachahmen 
ynd Auswendiglernen im Fluge... Dpch ledes Volk verankert im 
Schulwesen seinen Begriff der Volkstümlichkeit, die Züge seines 
allgemeinen Charakters, der historisch entstanden Ist.

„Und wir Russen? Wie ynd was rnßsscn wir unterrichten, was 
fflr eine Schule müssen wir schaffen?“ fragte sich Ilja Nikola­
jewitsch, während er über den Büphcrn saß uqd Auszüge aus 
Uschinskls Artikeln in sein Heft schrieb. Vor allem aber muß 
map arbeiten — arbeiten, arbeiten auf diesem Gefilde, die be­
lichteten Stellen auf der riesigen Karle des Russischen Rei­
ches mehren. Wie hatte sich Uschinski über die Tätigkeit, die 
Arbeit geäußert? „Die Arbeit an und für sich... |st ebenso not­
wendig lur die geistige Gesundheit des Menschen wie reine Luft 
für sein körperliches Wohlbefinden...“

Die Lampe in seinem Arbeitsslmmcr begann zu qualmen — 
das Petroleum war ausgebrannt. Er unterbrach den endlosen 
Strom der Ihm so teuren Gedanken, erhob sich auf die Zehen­
spitzen. blies die Flamme im Glas aqs und bedeckte es sofort 
mH einem Blatt Papier, um den Dunst des qualmenden Dochts 
aufzuhalten, der die reine Nachlluft vergiftete.

Tappend ging er durch die Enßlade In das Schlafzimmer sei­
ner Göttin, von der er wußte, «laß sie noch nicht schlief und 
wartete, bis er sieh hjplegcn würde. Er neigte sich herab zu ihr. 
(and tastend ihr Gesicht und legte seine Wange an ihre. So 
Übermittelte er ihr In stummer Zärtlichkeit seine heutige Erre­
gung der Gedanken.
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Dominik HOLLMANN

Nachts

Die Sterne des Südens

Der

Ataa

ein MenschGeboren ward

ELFTES KAPITEL

Musik und Maß

schlage angelegt, at 
Her (Schwägerin) F

Die Bächlein am Straßenrand flüstern ganz lei» 
mir ihre Geheimnisse zu.
Sie sprudeln und murmeln ynd eilen geschwind, 
geschäftig dahin ohne Ruh.

Die südlichen Sterne, die taten mir’» an, 
sie funkeln wie Edclgesteln.
Die nächtlichen Lüfte, so würzig und zart, 
umfächeln mich lieblich und rein.

Dlt schattigen Gärten In Alma-Ata. 
die Bäume — drei Klafter im Rumpf, 
die Springbrunnen, sprühend Im sonnigen Glanz— 
Katar ist hier herrlichster Trumpf!

Viel schöne Gebäude auf pfeilgradem Plan 
gereichen der Großstadt zur Zier. 
Ich hab meine Innige Freude daran, 
als Gast in der Blumenstadt hier.

—und noch ein Briefumschlag, ein geheimer — „die 
für das Kleine.”

Der Himmel ist so dunkel 
und scheint handgreiflich nah. 
Die Stcrnlcin Iclcfit »iph schunkeln, 
helläugig glühn und hinkcTq, 
soling der Mond nicht da.

Die zartesten Rosen verschiedenster Art —* 
du stehst wie gebannt von der Pracht!
Es ist wie ein Märchen und grad wie ein Traum, 
als hätt cs ein Zaubrer gemacht.

Doch wenn der alte Sünder 
sich diebisch aufwärts schleicht.

und werden klein und bleich.

TAGE IN ALMA-ATA

Uri« sind doch Im Süden die Sterne so gtoß, 
die nächsten» am Himmel dort prangen, 
wie ßoldcne Spiel. goldenes Obst.
im dunklen Geäste sie hangen.

Mir schienen im Süden die Sterne so hell.

!ls xyäten es GrpßdioOteiiten: 
ristellrpinc Trauten aus silbernem Q’J^I, 

âic silUernd im Dunkel cnlßfannten.

Ich staunte — wie sind doch dlt Sttrat »o nab, 
di« Wipfel der Bäume sic streifen.
Ich hab sie gesehen In Alma-Ata.
Könnt s|c niit der |Und fast ergreifen.

Mir qraren Im Sflfteq fiic Sjterne *0 tr^ut. 
sic spendeten Trost mqnem Herzen. 
Sie haßen miph tqpig prfreuf jind erbeut 
und linderten Kummer und Schmerzen.

Vor meinem Fenster pläUcMrt cfo Aryk.
Bei Tag und Nacht wird er des Soiels nicht müde.
Er plaudert immerzu yon sciqcm Wandergluck- 
Ich lausche gern dem laugen P|ätecher)iede.

Als heiß dte Sann' den kalten Firn geküßt, 
ward hoch er im Gebirg geboren.
Von Stein zu blcln sprang er dann toll und wfl*L 
Und so begann sein Wandern und Rumoren.

Er wuchs, erstarkte jcJzt mit Jeder Stund 
und stürzte sicl^ vci wegen iq dtp Tiefe, 
als ob mit Ljcbessar.g und Rospnmund 
ihn dort ein schwarze^ Mädel lockend riefe.

Und manchen St^ln er zprqjg mit sichjifi. 
die Schluchten rings erfultend mH Getöse: 
In manchen Fels er schäumend sich verbiß, 
berannte ihn vergebens, stur und böse.

Nun wühlt er auf den festen Wicseqgryqd 
und gräbt an Bet| für seine kühlen Wellen.

Es hatten Freunde sich versammelt. 
Aus ihren Augen strahlte gütig traut 
was in der Brust war aufgekommen. 
Sie waren froh, und ihre Freude wuchs, 
wie wichst das Lichtermeer, 
wenn man sich naht der Stadt 
«»ei Nacht Im Fluge.
Die Uhr hing an der Wand.
Der Zeiger ruckte unbeirrt voran, 
schlich tastend ins Gemach dpr Zeit, 
wo der Geschehen Spitze gleich der Pflanze 
kühn sich reckt zum Lichte.
Ein Schrei zerriß ganz plötzlich da die Luft. 
Geboren ward ein Mensch...
Die Wehen hatten sehr erschöpft die junge Mutter 
Allein es tauten bald die Schmerzen,

Maxim
Gorki

Von Konstantin Paustowski

Gprkl nlojml clpeu poftcwj Platz 
ln nnurtm Leben cta* tcl| Vffp p 
’ngar zu behaupten, daß Q ein 
r.fTrkl-ficfflljl gibt, da» Grlüld »ein« t 

tellMl In qmerpp•I

Raitlos sprudelnd eilt er Stund un Stund 75 
ein munterer, unbändiger Geselle.

Schon birgt er ein In jene grüne Stadt, 
wo Rosen tausendfach den Blick entzücken, 
die neuerdings auch mich bezaubert hat 
mit Üjrpn Gärten, Blumen und Arykan.

Dtr Äpfel Vater wird die St^dt genannt, 
Ich möchte qje die Roscnmqtlcr qepnen. 
Pas Wässerhin umfließt ffor Bec|e Rand, 
(rankt ^urzplwcrk, pm nurfig fprt zu reflnen.

Der Enge müd. verlaß! es schnell die Stadt, 
ergießt sich froh auf freie weite Fluren 

und tränkt mit seinem Naß die Felder «att.
und reiche Fruchtbarkeit folgt seinen Spuren

V©r meinem Fenster plätschert der Aryk.
Dep Menschen hat sein Wasser viel zu s^gen. 
..Stpts tätig »«In — sieH. das ist wahres GluckI 
Nur d?r gcwjpnt, der bühn zu yqgcn!'

• • - «-
Doch mehr als die Bauten, die Parks, die Alleen, 
der Rosen bezaubernde Schau.
hat mich iibtrwältigt. hat mich überrascht 

die Berglandschaft des Alatau.

Die Ziickcrhutspitzen. das steile Gehäng, 
die Schluchten, der blendende Glast ..
Die Wölken, vom ewigen W andern schon müd, 
dort halten gemächliche Rast.

Und zieht’» mich mal wieder nach Alma-Ata, 
dorthin, wo der Himmel so blau.
so sind’» nicht die Rosen, die Sterne, die Parks, 
so ist’s deine Pracht, Alatau!

Heinrich KAMPF

in |l|r StMfht trat wieder Blut, 
wie s Fruhliclit streicht sein Rof 
ans Hinimdszeltf wenn goldbcschuht 
der Tag steigt aus der TM« •» 
Oie Uhr hing an der Wand, 
ner feiger rückte unbeirrt voran, 
»cbljcti fastend ins Gemach der Zeit, 
wp der Geschehen Spitz? gleich der Pflanze 
Hühn s|cb rcckf zpm Ljchte.
Ein Schrei zerriß gapz plötzlich d« die Luft. 
Geboren waid «In Menscfi.
Und dieser Schrei zerfloß fürs Ohr 
d?r Wöchnerin in tausend zarte Töne. 
Sie klangen mild, viel milder als.uns klingen mag 
der erste Kuckuckruf. wenn weicher Früblingshauch 
durch unsre Täler kommt auf leichten Sohlen.

Für inlrh IM Gorki — Rnnr Ruß­
land. Wie Irh mir Rußland «hoc 
Wolga nlchi ▼•r«|iMen Itann. m» 
kann Irh «« mir aurb ohne (»nrkl 
nlphl denken.

Er war ein brvollmärhllglrv Ver­
treter dpv trrnjrnloB lql«*ntvpl(cn 
ruwhehrn Volke*. Ér flrble und 
kannte Rußland grliqdllrfi. er kann­
te cv wir (.rolotfrn zu »agen pÄr- 
pcn. In allrq ..Srhnlllcp* auch In 
Raum und Zelt. E» gab lp dlcvcm 
Lande nlchlx. wa* rr mißachtet, 
pdrr nlcnf nach »einer gorklwlicn 
Art brlrachlcl bitte.

Dan «qr ein Mrqoeh. 
Eporhe heillmoitc.

der clor 
Epoche ficsllnioitc. Von %p|c|icp 
McpM-fieo. WW dl|Htc map 
flnc qcqc Zcitrpcbniipg bcglpncp.

Seifte iingcwöliolhhc äußere Elc- 
»inz. trotz der etwa* gekrümmten 

qltiing und gc(|i«p>|>f|rn Stimme. 
qpcrrnrcIHe mich vor allem wäh­
rend pnscrer erste“ BrkannhrbafE 
pr Uir in Jc“c® Mtdliim der gei­
stigen Relle und Blüte. Io dmi die 
Ippere Vollkommepbelt ein nuau*- 
lÜKhbarc» Gepräge dem Äußeren, 
qcf (feste, der RedcF^'f« <*cr Klei­
dung —’ d?r ganzeo (icslall des 
Mcpscben verklhf.

Diese Feinheit, 
der sicheren Kraft, 
breiten Händen, am 
qm Gang und am Anzug, dco 
frei, sogar 
läsUg Img. zu bemerken

Olt sehe 
danken so. wie mir 
$cl>rlf|»tcllcr erzählt?, der bei Gor­
ki auf der Krim. In Tc»sr|| gelebt 
hftrfe-

Dieser Schriftsteller erwachte ei­
nes Morgens sehr früh und trat ans 
Ernster/ (’ber das »feer rollte ein 
aolaufrndcr Sturm. Vom Süden her

verbunden mit 
war an »einen 
schürfen Blick, 

er
etwa* arthtlseh narb-

leb Ihn Io roefpeu Ge- 
davop ein

webte e’° l<»P«poler »Iflfer Wind, 
der In den Hirten hqu»le und Wfl: 
Irrfifibuc «mi ftreheben zwapg.

‘»fh1 wfM ’W Hltisrhfft. In pcqi 
•fee StehrlnMcfkr «pbnte. wiirb» 
eine riesige Pappel, Eine himmelho­
he Pappel hätte Gogol darüber ge­
sagt. Und da sah der Schriftsteller 
neben drr Pappel Gorki stehen. MH 
buehgebobcDciD Kopf, »leb auf ei­
nen SloA «ffti<«ii«i. Kcbaiile er un 
tepaodteD Blicke» den Baum an. 
Pas sebverr. dle|i|r Muß der Pqp- 
Pf| »llterfe und rauschte Im StprDi- 
^lpd. Die r«pPrl HiDle m|f *,nr 10* 
txnilqcfie Drftyl- Pflhm den 
lal ab. er xfand oyeb lauge imbe- 

xxegllch qo und sah api die Pap­
pel. Dann >ngte er Hwas und «Ipft 
In <Jle Tteff de» Gartens, aber 
fjnlgc Malf hilf*? fr ,,n’* 
bllt Ltc »<il d|c Pqppel iprQL'k.

derBelm Abendbrot wagte 
Schriflxlcller Gorki zu fragrn. 
er damals der Pappel ffrnual habe. 
Gprkl wunderte sicli gar nicht imd 
antwortete:

„Na. Menn Sic mir sebop firlmllfh 
rngcselien hqbro. muß Ich gc'h hrn. 
Irh sagte — wpfch rlnr Macht.

Eine» Tage» verweilte leb bei 
Alexej .MaximowUsch io »einem 
Landhaus io Gorki.

Gu^tl sprach mit mir über mefoe 
IH/Ir Er/Mhlung „Kolclih” »1». nl* 
ob ich Kenner der Mip|rop|vhrn 
Natur gewesen Märe. Das veri'|rr|p 
mieb sehr. Aber dessen ungeqfh- 
let ■teilten wir darüber, ob fluoae 
ao Malaria erkranken können, und 
Gorki gab Heb endlich doch ge­
schlagen. er erinnerte sich sogar, 
gnlmüllg lachend, an einen Fall 
aua seinem l eben, daß er nnnell 
Poti an Malaria erkrankte Hübner, 
die sehr IHlcn und stöhnten, gese­
hen bat.

Ec sprqcli $o, Mit sop uns jclri 
schon keiner rn sprechen scr>1chl, 
— eine klare, saftige Sprache.

pamqls bqlte Ich gerade c|o »ehr 
»fllcncq Buch eines unserer Seelen-

Fi« • beo [r • <ie.

ion negiert Verste cken weh mit uib ■ .rcr

bt'b auch noch kilt. 50 weiß ich
1 ■ .

doch. der Früh-Jing ist im Wer ■ den Die Hen -schtn

off -nrn Ihm ihr Herz und hei-ßen ihn will - kom

men Oer Win -ter treibt
tu* »«bmig

trf.enz wird d • Oer kom » men

Den Zwanzigster jedes Monats pflegt« Ilja Nikolajewitszb. 
nach Hause gekommen, sieb aas dem Flur schnurstracks Ins 
Zimmer seiner Frau zu begeben. Kaum hatte er den Mantel ab­
gelegt. zog er heiter lächelnd seine dickleibige Brieftasche her­
vor, netzte den Daumen uqd zählte etliche Dutzend Rubel auf 
den Tisch. Darauf steckte er die Brieftasche wieder ein und ent­
nahm der Hosentasche eine kleine rundlich® (jpldbppp. Daraus 
schüttete er auf das Häuflein Geldscheine ctlicho Goldmünzen, 
große Silberrubel und Kleingeld, sagte frolilich: „Zahle, ffqu- 
chenr* nahm von oben einen Rubel ..für» Badehaus” und beeilte 
»ich dann, die Dienstuniform abzulegcn. die Hände zu waschen 
und ins Eßzimmer zu gehen.

Mit diesem Geld mußte den Monat über eine ganze Menge 
bestritten werden, und sie lernte cs bald, damit hauszuhalten. 
Für alle Ausgaben und Unkosten hatte sie gesonderte Bricfum-

legt. auf denen geschrieben stand: „Für die Schwe- 
,’edotja Nikolajewna in Astrachan”. „Miete’. 

..Brennholz’^ „LeuchtÄl" (Petroleum). „!-ohngeld für Nastja”. 
^Für Ilja Nikolajewitsch die Stiefel zu flicken’’. ..Kutsc|iergc|d ‘ 
usw. ust 
Aussteuer

Das Geld war für sie gänzlich Neues. Sie hatte nie
welches gehabt und war es gewohnt gewesen, mit Lebensmitteln 
umzugeben statt mit Geld. Auf dem Lande hatte sie so fast 
di« ganze Wirtschaft geführt, und dazu gehörten Hfthnerhaf. 
Obst- und Gemuu’giiilei). Sic wußte ganz genau, yie cjn Huhp 
gackert, wenn es „leer gt’ht'’i und wie sich dieses Gackern 
beim Eierlegen ändert; wußte eine Bnilhenne rechtzeitig aus­
findig zu machen und aufs Nest zu setzen, damit diese nicht 
für einpn ganzen Monat in einer Gartenecke in den Brenncs- 
seln untertauchte. Sie verstand sich auch darauf, den Obstgar­
ten zu pflegen, die Apfelbäume zu bespritzen; sic ließ cs nicht 
zu. daß ein Setzling vorfristig die für ihn verderblichen Früch­
te ;
m3 _______ ____ ______ _

Das alles war eine Wissenschaft, gewiss 
logie der Natur, und lütt« uiicli diese E 
mal. wenn diese so viel Arbeit und Ze 
Pfunde Erdbeeren, jungen Hühner. 
Geld wurden, stellte eq sich heraus, d 
Teures wer -r so u«mlg davon wurde ___
ne an dje Natur verausgabt« komplizierte un langwierige Ar- 
haft gezahlt. Deshalb war ihr d«r Gaia dar Bauern durchau« 
verständlich, die beim Verkauf ihrer U’aia hsrtnèfb'ß follach- 
ten und es schien auch ihr Immer so. daß für Lebensmittel we­
niger geboten wurd«, al» sie wert waren.

Marie Alexandrowna halte, wenn au» der Stadt ein Woll­
stoff für em Kleid gebrecht wurde, auch diesen unwillkürlich

trug, andern ptlyckte diu waten uißf. Uilll gfMM«n Apteldwn 
d verscharrte sie neben dem Stamm.

aßen die Physjo- 
lchkeil; 'jedes- 

Hühnereier, 
d Äpfel zu 
s ungeheuer 
icn für sei-

umgerechncf — nicht In Geld, sondern ip Eier, soundsoviel 
Ptupd Äpfel pnd ßéerpq bzw. SfijcK Bratllühnchen.

JcUt aber hieß es. sich d»s Kalkulieren Jr Pfund pnd Stück­
zahl abzugcwölmcn und in Rubc|i» figd Koppkcn zu rechnen 
und wiewohl tin Pfpiifl plcuH-’h lüf GCM spottbillig kostete, 
fand Maria Alpxanqro^na es abigdipu|ich upd cinffich »inning- 
lich. solche Mengen Suppe zu kochen, daß pipmand sic bewälti­
gen konnte und die angesâuertcn Reste danp au»geschüttct wur­
den, oder mit i'ibefflüssigen Vorräten d(e Mäuse zu futtern. Sie 
war bestrebt, ein striktes Maß einzuhaltcn — nämlich picht 
mehr einzuknufen und zu kochen als nötig wqr. unrf es fipl ihr 
iMld auf. daß die Damen aus der Nachbarschaft, die I ehrerlrquv i, 
solche Handlungsweise n*'ßhi|ligl<‘li- Etlic|p!mal steckte ilir Na­
dja, daß dir DircklorKframcl»« KöcRin Agaija oder die Sclia- 
po^cjinikowsdip Nila „behauptet, öaß die ihrige Herrin behaup­
tet. daß Marja A|c»jRdrowna geiz|»ragig ist". Traf man sich 
aber mit besagten Damen, dann h|cß es: „Sic, Mana Alexan­
drowna, slnj eine wunderbare Hausfrau!”

Nebenan wohnten der Gymnasialdirektor Sqdokow 
ner 
rer ' 
im Gymnasium der Unterricht begann und sie sich am neuen 
Ort erst einmal cinldipp. das für den neuen H<ms|iall NqIwcu- 
dige anschaffen mußte, hlieo ihr kaum Zeit, sich mit den Nach­
barn zu treffen. Doch bald entdeckte sie an der Familie des Di - 
rrktors Konstantin Iwanowitsch Sadokow etwas für sie höchst 
Anziehendes, dps eine pähpre Bckann|schpft sehr förderte.

Die Sqdokows lebten nicht gerade luxuriös, und doch stich 
Ihre Wohnung von den navhhprlichcn pj|irerbehausung«n durch 
eine gewisse Hcrrscliaft|jchkc|t t|j. Das hälfe seine Ursache 
nicht In Sodokows RRher AmUtellpne iq Nishrii Nowgorod — 
außer seinem D|rßkto.rpps|cn hattp er eine Zolllang die punk- 
tiou des Chefjensors bekleidet ppd das l.okalblall d|c „Nis|ic- 
gorodskije gubernskije wedomostl" redigiert und <•» lag auch 
nicht daran, daß sein Gehalt den üblichen Verdienst eines Leh­
rers bei weitem überstfeg Sadokows Frau Natalia Alexandrow- 
na war nämlich außerordentlich gebildet, kannte viele Sprachen 
und musizierte vortrefflich. Und da Maria Alexandrowna 01 
von klein auf gewohni war, in der Musik nic||t lediglich Cjn 
Vergnügen für die Mußestunden, sondern vielmehr pifjes der 
unerläßlichsten Bedürfnisse iprp* Arbeitstags »u »chen, emp­
fand »le alshafd reges Intcrekse fffr diese Frau. |m Gastzim­
mer der Sadokows »land eip lilügpl^ejii weit ljü»|crcr als ihr 
eigener, dar en» Kokuwhklno. fn der Ecke sLinden npbancln- 
andcrgcsiellte Notenpulte, und das besagte, daß hier des Öfte­
ren nicht auf dem Flügel »Hain gespielt wurd^ Das Ng|cng> 
stell am Fenster war mit Heften überladen. Während iqrcs er­
sten Besuchs hattp Marip AlHflndrowpa »«»gleich an der 
Wand ßin ächriftstück In deutscher Sprache bemerkt. Sie woll­
te cs laxen, ftchftule »Ich abor. M zu tun: hat|p »le Rich «foclh 
ohnehin schon etwas von der Gesellschaft abgesondert, die hier 
an diesem trüben Herbsllag vprsiimmilt war.

Indes hatte einer der Gjjs|p Ihr InlcrPMP »n d«m pokument

(jynmasialdirektor badoKow mit sei 
Frau, das Ehepaar Scliaposchiiikow und der Geschichtslch 

Winogradski. Iii den ersten Tagen nach ihrer Ankunft, nh
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le. den Kapitäns Geroel gclc»cn. Es 
hieß ^Ehflerhlrn“.

pne ^cl| war Gerne! sowjell- 
«chcr ßfcvertrclcr In Japan gene- 
sco und bat dort dieses Buch ge- 
»cbrieben; er fetzte es selbst In 
der Drqckcrd. well unter drq l^- 
panerp kfin Sclzgr, der die rp»J- 
sclic Sprache geherrscht Iim|Ic, auf- 
njflnden war. und er druckte pur 
fünfhundert rxcpiplarc dieses Bu- 
<hes auf düQurm japanischem Fa- 
pIfd

Im Bqch bat Gcrnri seine geist­
reiche Idee der Rückkehr nach Eu­
ropa des midiäniscbcn suplropl- 
veben K|imq> dargclcgl. Io den Zc|- 
lep des ^ffozäus wuchsen an den 
K^lcp des l ipplscbcn Meerbusens 
und sogar puf Spitzbergen Zjpr 
vcnwäiqcf.

Die einzige Schwäche dieser 
Thcprle war die »ullkoujuiene In- 
mögllfhkell. das grünlüpdisebe Eis 
zu schmelfep. Jelzt. nach der Ent­
deckung der Atomenergie, könnte

man wahrscheiuHcb darüber nach- 
drnkqi.

leb erzählte Gorki Grrncl» Theo­
rie. Er trnmnicHc mit dm Ffpgcm 
auf dem TlM-b. un<J mir sehlm, al» 
ob er mich nur au» Ifößirbkril bo- 
hort. Doch ex stellte sich heraus 
d.iß rr von dieser Tbrorlr, xqn Ih­
rer logischen 
und sogar von Jlirrr 
hingerissen wurde.

Er behandelte diese 
laqge und bat mich, 
Bufl» zu schicken. not» in Ruß* 
lund mit einer großen Auflage 
derzuvxrlcßcD. pod rr sprach 
lange darüber, wieviel kluge 
gute (brrraschungrn uns 
Schrill und Tritt crwjr^n.

Gcrnctv Buph aber konnte Alexej 
Muximowiiscb nicht mehr herausge- 
bco — er »Urb bald danach.

Deutsch von I. Schlegel

l'nwidrriegllchkei! 
Felerllchkell

Ehrnrle ijoeb
Ibn» dickes

>cbr 
und 
auf

Die Sonne spielt 
Verstecken noch
TexUAlbert HERDT
Musik: Anatoli PETRETSCHENKO

Die Sonne spielt Verstecken noch 
mit unsrer liehen Erde.
Ist’s auch noch kqi|. sp weiß ich doch: 
der |"rühling ist im Werden.

Refrain: Dip Aten^chen öffnen jhm ihr Herz 
und heißen ihn willkommen.
Der Winter treibt noch manchen S 
der Lenz wird aber kommen»

Er ist .schon irgendwo im Land.
in unsrem Land, dem weiten: 
die Sonne nimmt ihn bei der Hand, 
damit er schnell kann schreiten.

Refrain.
Von Süden hach dem Norden zu.
von einem Ort zum andern 
wird er jetzt ohne Rast und Ruh 
mit Blumenspcndcn wandern.

Refrain.

bemerkt. Es M' dies ein schlanker Mann, dessen Gesicht, von 
weiclicnj slawischem Typ. eher polnisch als russisch anmutete. 
Er trat aqf sie zq — ein l-ijclipln verschönte sein Gesicht un- 
!:emein. frauenhaft — nftfim d-‘» Schriftstück von der Wand und 
eichte cs ihr mit piner Verbeugung:
„tja Ipsfcii Sie einjqal. wie Eqropa upspre Stadt sicht”. Es 
ar «in Ausschnitt ftus der (.Neuen Berliner Musjk /citung *. 

ein Ausschnitt alten Dalums. aus dein Jahre 1850. Sie überflog 
den Text:

Jn dpr Mitte des riesengroßen russjsc 
auf hal|jem W> 
birge das Europa - ------ -.-.r -----
gprqd gelegen. Bereits vor etlichen Jahren hat auplj qqtcr den 
Einwohnerq dipser Stadl, derpp Z-qhl "" 
allmählich unter der gebildeten K|fl»se 
musikalischen Genüssen Anklang gefunden, und dit

iJffn

weiclicnj slawischem Typ. eher polnisch al
r trat aqt ste — em J-ifcnpiri ver^cnqnie sein ucsicni un* 
enieln. fraqeiihâ(t — nahm qft» Schrifts|ücli von der Wand unJ

hen Zarenreiches, etwa 
ege zwischen Sdukt-Pctershlirtf und dem Uralge- 
ipa von A^ipii trennt, ist die Stadt Nishnj Now

I| dieser Stadl, (ferpp Zahl 3opop üherrit’igt. die sicn 
unter der gebildeten Klasse ausbrci|endc Neigung zu 

Musik er­
deter Ver’ 
Berufung

unter der gebildc|i 
hpn Genügen Ank 

freut slfh hier schon einer pcihiilenden Anzahl 
ehrer, die mit Eifer und Liebe ihrer mus kul . 
»iHchgchirn. A|s wohlt^ligp Fplge dieser pcislesrichtung sind in 
vielen häuslichen Kreisen der Stadt kleine Musikvereine zustan­
de gekommen, In denen echte Liebhaber der Musik großen 
Gemiß finden-’.4

Des Weiteren wurde aufgezölilt. was man in diesen kreisen 
spieltü. AUria Alejcqndrqwnft erblickte die Namen llqydn, Beetho­
ven. Mozart. Mcndelson-Bqrtholdy. Spohr. Fwa. Relßiger... 
Dann folgten die Namen der ausübenden A|us!ifanten. Doch ge­
lang es Ihr nicht, sie zu entziffern — ein Schatten fiel aut die 
Zeilen: Ilja Nikolajewitsch war an sie herangctreloii. sah ihr 
Über die Schulter und begann gleichfalls das Dokument zu le­
sen. Er las langsam und bewegte dabei schülerhaft die Lippen, 
doch plötzlich hielt er Inpe pnd *Pß die Brauen zusammen. 
„Die gebildete Klasse, unter der gebildeten Klasse! Als wäre 
die Liebe zur Musik nicht im Volke geboren, als sänge das 
Volk nicht und spielte n|f|iU’’

„Was bat Sic denn stufzlg gemacht!" fragte mit tiefer an- 
Iienthnier Stimme die Dlreklorsfrati. die herzugetreten war. Ihr 
olglen die übrigen Gaste, die »Ich m t dem Ulrcklar unterhal­

ten hallen, uiid auch Konstantin Iwanowitsch selbst kam jetzt 
langsam und breitspurig näher.

„hi«r. dur Hinwüib quf die gabildeleii Klasten,..1’ sagte Ilja 
Nikolajew|(»ch mit semem schnarrenden ,.R". wandte »Ich »ia- 
bei rasch uip ußd maehte fjabei Jene gewohnte Bewegung niit 
der Schulter, die bet ||ipi Befremden ausdrücktc. „Gerade die 
Peitschen* müßfon slcfi saliqimm. so etwas zu schreiben. Huben 
qle doch so viel für dip Erforschung des Volkslieds getan*.. Lje- 
bun denn nur die hßberun Khmien Musik?"

„Ach. Iforr L’IJanow. nicht vop» Volk, nicht vorn Baucrn (ft 
hier dl« Rede. Sie hp|tm schon »o|lcn. welch eine puaell- 
»t|iaft Pppa hier vorfaml!"

„Alexander Dinitrijevy|lu'h mußte »Ich seinerseits weidlich mit 
d«n hiesigen Einwohnerp plagen, bi» er sie zu Musikfreunden 
inaahlel" mischte sich qqn auch ßadpkow ins Gespräch.

Pariqf beganp der junge Mapn mH dem »chönen »lawlschjn 
Gesicht, den sic hier A|^xan<|cr Serqfiniqwitsch nannten, aqs-

l e sc <j

men

Bia

etwas

rn

ff in 51* |teter>bHU’

aren rund

Musik, zum

I ebt . sagte Mari« 
Lust, beide Bücher 

ess«n ’ti

Ijewa sind’’

n» schon van Ulybyschew gehört 
»enlehrer Dmitrijew 

ine gro

als waren es 
enn ihm seine 
Lunderschönes

Selle 3

führlich von dem Vater der Dirckforsfrau Alexander Dmitrije 
witsch Ulybyschew zu erz 

Die Uljanows hatten üi
Als sie einmal zusammen mit 
die Malaja-Pokrowka-Straße entlang gingen, fiel ihi
Üe steinerne Villa auf. Fünf Jahre zuvor war der Besit 
stoibcn und ganz Nishni Nowgorod hatte ihm das Gelei 
ben. sagte ihr Begleiter. Und wieviel 
sie nun über diesen Aristokraten zu hör 
noch die dreißiger Jahre gewesen, nur ein 
leibeigene Amme Märchen erzählte; über 
Gutshaus in Ltikino, wo der Zcichcnlehn 
wcsén; über seine leidenschaftliche L 
Theater; über Quartette bei ihm zu Hause 
religiösen Kult des großen Mozart.

„Ich wußte ja nicht, daß Sie eine gehört 
sagte Maria Alexandrowna 
Blick auf das volle, rundli 
herrischen grauen Augen. ., 

rfaßt und drucken I 
id sie", vèrsc

unwillkürlich In» Frqnwji^lw, v „ . .. 4leM11U<
Vaters französisch geschrieben waren: „Hs sopt bu.n aisppjcs 
daiis lc nionde mtisica|."•)

„Et bleii connus".”) fügte Sadokow sofort hinzu.
Maria Alexandrowna nahm der Dirt 

langem Titul aus q 
graphic uc Aiozarr. suivie d’un ’ 
la musique. et de l’analv^ 
par Aiexanurö Munuiiaicu. men 
Ifijrnionique dc S|.-Po|ersbourg

Musik »
„Dies nie

<cht ml d«n klugen, etwas 
rr Vater hat Arbeiten über

‘ alt ♦ «atn kr ircni uiiiir
Frau des Direktors und fiel 

leicht weil die Bücher ihres

de mit folgendem langem Titel aus c 
graphic de Mozart, sujvie J‘un apere» 
la inusique. et de l’analyse des pf1nL.r...t/. 
par Alexandre OulibiphelT. membe honpra re de la 
Ihjrnionique dc Sl.-Pe|ersbourg......) Diese Bucher
zwanzig Jahre zuKOf in Moskau erscl 

hier, Vntcfs zweites Buch”.

cegebenen Band hin

„Diskutiert wird eigentlich weniger der -M02ar^ a s 
hier. VM«P Quch”. >4gte Nftt«ll4 A,c'’"dT*n1iL 
auf russisch un»| hielt Ihr einen novh n«uen. mustcrn.ift hvrau» 
gegebenen Band hin. „Es kam ein Jahr vor seinem Tod un Aus 
land heran»."

Diese» zweite Buch war anse 
kürzer: ..Beethoven, ses critlquc» 

„In unserer Pamflte Ist Bcpth 
Alexandrowna errötend. Sie verspürte g 
zu lesen. |if|) «n dem wundervollen KonzerPiiigt 
jiokows zu versuchen. DJe Gäste ergingen sich unterJ 
endlosen Erinnerungen an Ulybyschew.

•) Ste wpfdcn in der musikalischen
•’) Und »hid well bekannt.
•••» Neu« ü gr M irtt <arr 

gcinainrri Mu»ikgrsch>ch|e und
sten Werke Mozarts von Alex and 

glipd der Philharmonischen Gcsd
•••’) „Bycthoven, seine Kritiker und ßrläßttrw

(Fortsetzung folgt)

Welt diskutiert.

rin?r Über sicht der a
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la der Umgebung von Llnibashl. 
tno Kilometer von der lettischen 
Haoptatadt entfernt, dreht da* 
Rlf~r FfljnKindk»-den nenen Färb 
breltwandflhn „Während de« 
SehncMtarim v In der Rentferge- 
gend**. In dem der Held den Rflrger- 
krlege.« In Jakutien, der rote leltl- 
»ehe SehNtre Jan St rod (Im Dreh­
buch — Jan Strad) dargestellt wird. 
Für Inßerst großen Mut und Tap­
ferkeit. für «aehknndlgr Leitung 
der Truppen der Roten Armee hn 
Kampfe gegen die WelRgardhlen 
wurde er mit drei Orden de« Ro­
ten Banner.« ausgezeichnet. In der 
Jakutischen ASSR tragen Kolchose. 
Schulen. Straßen seinen Namen.

Im Film, der vom Regisseur Ada 
Nerclnlete aufgenommen wird, 
dnd lettl«chr. russische und jaku­
tische Schauspieler bcscbäftlgt.

UNSER BILD: Lidls Pur Ille In 
der Rolle Jan Strad .

Foto: J. Fadejew
(TASS)

Der Schwank—der stirbt nicht aus!

"Veits ItâLisekke -âus
estiel

ferm könnt. 
Vrkaa- 
Buwc.

• t •

• TAKRAF erobert polare Regionen
• Sowjetunion bietet der DDR Rationalisierungsmittel 

von A bis Z

Uber die Messestadt Leipzig senkt 
sich der Abend. Ein ereignisreicher 
Messesonntag geht seinem Ende 
entgegen, Lcuchtreklnnicn Ham­
men auf. tauchen die altehrwürdige 
Stadt in ein buntes, gleißendes 
Licht. Für den Reporter wird cs 
Zeit, die Notizen durchzuschcn. um 
über all das berichten zu können, 
was sich an diesem Märzsonntag in 
Leipzig ereignet hat. Es ist nicht 
wenig, denn an diesem Sonntag ist 
die Messe sieben Tage jung gewor­
den. Der Besucherstrom erreichte 
Spitzenzahlen: Uber 500 000 Gäste 
wurden in den 22 Hallen. 27 Pavil­
lons und 18 Messehäusern bisher 
gezählt. In jeder Stunde dieses 
Messesonntags wurden in den Ver­
handlungskojen Millioncn-Umsätzc 
abgeschlossen.

Ein Blick in das Notizbuch: Das 
sowjetische Außenhandelsunterneh­
men Rasnoimport vereinbarte mit 
dem DDR-Außenhandelsunterneh­
men Elektrotechnik einen Vertrag 
über umfangreiche Lieferungen von 
Kabeln verschiedenster Typen an 
die UdSSR. Dau Außenhandelsunter­
nehmen der DDR WMW verkaufte 
eine große Anzahl Drehmaschinen. 
Pressen. Scheren und Schleifma­
schinen an die Sowjetunion, Un­
garn und die Demokratische Re­
publik Vietnam. Überall füllten sich 
die Vcrlragsmappcn. Hier noch 
einige solcher Notizen: Der DDR- 
Außenhandelsbctrieb Heimelektrik 
verkaufte nach Großbritannien. Ir­
land. Italien und Kolumbien Emp- 
fängerrüliren. DDR-Büromaschincn 
kauften u. a. Brasilien und die 
VAR: Prüfeinrichtungen. Hochfrc- 
quenzscbwcißanlagen, Elektromoto­

ren gehen nach Polen. Rumänien 
und Finnland: Motorräder. Land 
maschincn. Fahrzeugelektrik wor­
den nach Dänemark. Österreich und 
Norwegen geliefert: Transformato­
ren treten ihre Reise nach Lybien 
an...

Ein Blick ins Leben: Im Pavillon 
wirkten die 48 gezeigten Modelle 
von Bagger- und Förderanlagen wie 
Spielzeug. Und dennoch übertreffen 
sie in Wirklichkeit, in natura sozu. 
sagen, ihre im Freigelände gezeigten 
Brüder und Schwestern nus der 
TAKRAF - Familie (TAKRAF — 
Vereinigung der DDR Betriebe, die 
Transport und Förderanlagen her- 
stellen), die riesigen Hafen- und 
Eisenbahndrclikränc um ein Viel­
fache«. 25 Neu. und 7 Weiterent­
wicklungen zeigen den bisher größ­
te« TAKRAF - Familienzuwachs, 
der insbesondere auch für unsere 
sowjetischen Freunde von großem 
Interesse ist. Auch in den Tage­
bauen Kasachstans arbeiten bereits 
zahlreiche TAKRAF-Anlagen. Zwei 
neu ent wie keile TAK RAF-Erzeugnis­
se — der Universalbagger ÜB 266 
aus Zeitz und der Schaufelradbag­
ger SRS (k) 2 600 nus Lauchham 
mer — erobern jetzt auch polare 
Regionen. Bei Temperaturen bis zu 
60 .Minusgraden werden sic in der 
Zone des ewigen Frostes in Nord- 
sibirien Rohsloffloger erschließen 
helfen. Wcrkdireklor Günter Hepp 
ner vom Lauchhammer-Werk be­
richtete uns, daß die Konstruktion 
hochleistungsfähiger Tagebau Groß­
geräte in sozialistischer Gemein­
schaftsarbeit zielstrebig fortgesetzt 
wird, insbesondere in «enger Zusam­
menarbeit mit der Sowjetunion.

Auch der DDR Schicncnfahrzcug- 
bnu hat 1 sich weitgehend auf so­
wjetische Bedürfnisse ausgerichtet. 
Am „Lmirstcg'*' in Leipzig sah ich 
erstklassige RIC-Schlafwagen aus 
Görlitz, dir bereits In wenigen Ta­
gen ihren jetzigen Ix’lpzigcr Stand 
ort mit dem Schicncnstrang Paris 
—Moskafi vertauschen werden. Die 
Konstrukteure und Ingenieure der 
VVB erklärten uns: Der Schienen- 
Fahrzeugbau der DDR wäre nicht 
das geworden, was er an Umfang 
und Qualität heute ist, hätten wii 
nicht die UdSSR als kontinuierli­
chen und unseren Wn'ohshimspro- 
zeß wesentlich beeinflussenden Aul 
traggeber. Sic kauft von uns heule 
60 Prozent aller l’ahrzeuge — seit 
1949 mehr als 27 000. Deswegen ist 
es.richtig und für unsere Volks, 
wirtschaft sehr nützlich, wenn wir 
iins auf diesen Partner mit seinen 
wachsenden Forderungen voll ein- 
richten. Die dadurch erzielte Quali­
tät kommt auch all unseren ande­
ren Partnern im Welthandel zugute. 
Für die UdSSR sind beispielsweise 
auch die neuen Fünf-Wagcn-Ma- 
schinenkühlzüge von je 21 Meter 
Wagenlänge gebaut worden.

Das Interesse der Techniker aus 
unserer Republik konzentrierte sich 
— man konnte cs immer wieder in 
Leipzig beobachten — insbesonde­
re auf die Erzeugnisse des sowjeti­
schen Maschinenbaus. An allen 
Messe lagen — besonder« natürlich 
am arbeitsfreien Wochenende — 
war der Andrang im sowjetischen 
Messepavillon groß. An den Stän­
den. vor den Maschinen und auto­
matischen Taktstraßen sah man 
Techniker und Ingenieure. Fachar­
beiter und Kaufleute au« der DDR 
im Meinungsaustausch mit ihren so­
wjetischen Kollegen. Die Sonder­
nummer der „Ekonomitscheskaja 
Gazeta*’, die extra zur leipziger 
Frühjahrsmesse erschienen war, 
konnte ich nicht mehr erhalten. Sie 
war bereits nach den ersten Messe­
tagen total vergriffen — Au«drück 
des Interesses in der DDR für so­
wjetische Fachliteratur.

Kein Wunder, in diesem Jahi 
packen wir in der DDR die Automa­

tisierung unserer Industrie In gro­
ßem Maßstab an, um sic in den 
kommenden Jahren noch stärker 
voranzut reiben. Rationalisierungs­
mittel und Automaten, die die So. 
wjetunion in Leipzig bei der Messe 
zeigt, «ind deshalb von besonderer 
Bedeutung. Hier in Leipzig zeigt 
die UdSSR eine Vielzahl von Spit­
zenleistungen der Technik. Sic de­
monstriert damit ihren hervorra­
genden Anteil «n der «ich gegen­
wärtig in der Welt vollziehenden 
wissenschaftlich -technischen Rcvo. 
lulioii. Selbstverständlich konzen­
triert sich das besondere Interesse 
der DDR Fachleute auf die 40 in 
Leipzig gezeigten hochproduktiven 
sowjetischen Werkzeugmaschinen, 
Halbautomaten und Automaten. 
Das Ausstellungsprogramm der so­
wjetischen Schweißtechnik enthält 
zahlreiche hervorragende Ncukon. 
struktionen. Mit einer Elektro. | 
Schweißanlage zur Lichtbogen­
schweißung läßt sich \luminiuin 
schweißen. 21 Goldmedaillen errang 
die Sowjetunion bei der diesjähri­
gen Frühjahrsmesse. Der Eleklro- 
iicubcschlcunigcr aus dem Kern- 
physikalischen Institut von Aka- 
demgorodok bei Nowosibirsk ge­
hört zu den ausgezeichneten Sowjet!, 
sehen Exponaten. Die Abschlüsse 
zwischen der DDR und der UdSSR 
erreichten wiederum Rekordziffern. 
Übrigens Wird die sowjetische Hille 
für die Modernisierung unserer 
Volkswirtschaft nicht nur in der 
Industrie wirksam, sondern auch im 
Verkehr und bei Transportmitteln— 
nicht zuletzt auch bei Autos. An» 
Freitag, dein 8. März, wurde im so­
wjetischen Pavillon der âOOOOsle 
in die DDR importierte „Mos- 
kwilsch" seinem Käufer übergeben: 
Es ist der Genossenschaftsbauer 
l(a ns-Joachim Schulze au*, der
Landwirtschaftlichen Produktions­
genossenschaft Teutschenlal.

Der Abend senkt sich üb?r die 
Messestadt Leipzig, die Hallen, Pa. 
villons und Messehäuser habjn 
längst geschlossen. Schließen auch 
wir unser Notizbuch...

Klaus WEISE.
unser DDR-Korrespondent

Gre-

raa-
Dr anre Tog han ich die 

wie Ihr die Gesell- 
hat. Sic hat bloß

Ich mich aach ne- 
* setze, der kann

Ich will dr sahn, Jung, das 
war kee Pleßler, der Soldate- 
dlnscht bei dr alt Rechlerung. 
Mel Glück war. Ich könnt rusch. 
Nlt, »voll mr sahn, daß leh die 
Sprouch so ganz
awr Ich han mich anch nlt 
fc losse. Awr. awr! Mr hat 
dene gung« klkdrlklc-arm.

Do war dr Veits Mlschke aus 
unserm Dorf, zum Beispiel... Mir 
sln In een Rott kumm. iip Kap- 
kas han mr gedient selcmols...

Jcses, mußt der Bu aushalte' 
Der Mlschke war so n Kerl, wie 
soll ich dann sahn... dem hot n 
Verte! gefehlt an dr Arschin 
Awr grouße Rosine hatr 1m Sack, 
der Mlschke. Dem sei Vaddr war 
aner von dr reichste Lalt In un­
serm Dorf. Das war aach s cen- 
zlge, mit was dr Mlschke prahle 
könnt. Ja, un noch die Statur 
hatr vom Vaddr: n stramme Ben­
gel mit m dicke Kopp wie n 
Feldkessel, awr der war lcer. 
Der alte Volt hat wenigsten? 
was drin.

Ich mußte m Immer ausem 
Weg geje. dem Mlschke. So han 
Ich mol bei Mensch vorm Tor 
gsotz un dr Mlschke Is kumm un 
hat sich zwlschc mir un m
tjc nlngepreßt. Was könnt ich 
mache? Ich mußt ewe s Feld 
mc 
Gret gefroht. 
schäft gfalle 
gsaht:

..Do kann 
wem Saltrog
aach kee Wort plaudere."

Der Mlschke war noch ka ach- 
zehn Johr alt, un do hatn sei 
Vaddr a Fraa gesucht. Das war 
a Tier, will ich dr sahnl Die war 
noch so n halwe Kopp höher wie 
dr Mlschke. an dere hält mr Hun* 
dra ufhänge könn; hlnne un Vorn 
war se platt wie a Wahebrett, 
un wann se gang Is, hotse die 
Baa ausgeschmisse wie n Trewer. 
Awr die Amgret war a Schaf­
fern. die hat- geschafft wie n 
Pert. un Hauptsache, die hat 
Kuh un Schof mitgriet. Düs war 
s Wichtigste for den alte Veit. 
Un dr Mlschke war aach zufrie­
de. er hat jetz was im Bett. .

Na. ule gsaht. mir sln in een 
Rott kumm mit m Veits Mlschke. 
Die erseht Zelt hatr sich jo Im-

hatr nlt geplaudert, ich war doch 
imroer^necht ffHApP'* Ich dpqht. 
sp boi’jnlc. du mr efoeb '
dr Buckel runnefrutsch'e! *

In unser Rott hatte mr n Feld-

V.

febel ghat. das war dr 
ge Taifl von a Mensch 
do an die StrojewoJ 
könnt dr Mlschke dr Schritt net> 
halte. Der Feldfcbel hatm schun 
dir ganze Knoche vrtrete, 
• Die Wnhret.,.zu sahq, .mich 
hotr doch gedauert, der dumme 
TaHl. der Mlschke. Na. er war 
aach grad wie n Haiidknlppel 
mit zwa Löcher drin... Awr der 
StroJ war noch nlt s Schlimmste.

Wâmr dorch die Stadt sln mar­
schiert, do mußte mr Immer 
laut singe. Ich hat die Politik 
gleich weg. Ich han Immer g 
Maul weit ufgerlß un han laut 
kreischt, do war ‘der Feldfeoel 
schun zufriede. S mußte ewe 
gsung gln. Dr Mlschke awr Is 
Im StroJ mitgetappt wie n lahme 
Schoufbock: sein ganze Sinn war 
uf den Schütt gerlcht’t un Vön 
Singe war ewe kee Red.

Wann mr dann In die Kasarme 
sln kumm, hat n sich dr Feldfe- 
bel vorgenumm. Na, korz un gut, 
er hatm schun zwa Zähn rausge- 
schlahn, awr singe könnt dr 
Mlschke doch nlt. Er hat m-im­
mer vorgeschmlß, er wollt nit 
singe. Er saht gewöhnlich zum 
Mlschke:

,,Der anre Lemez (das war ich 
gmeent), singt' doch. Un das 
kannscht du aach!"

So iser doch mol zu mir kumm 
un hat sei Not geklaht. Das war 
uf n Sunntag. Mir DaRsche 
brauchte nlt In die Russekerch 
geje. un die anre Soldate wäre 
all In die.Kerch gang. Er saht:--

,,Florian, sah mr doch . a mol, 
wxj hascht dann du das Soldate- 
llcdje so scharf > gelernt? Ich 
halls -nlt meh aus. Der schlaht 
mr noch die 
nln, wann ich das Lied nit mit- 
slng."

...Naja, ich hans ewe gelernt", 
saht ich.,

Er hat mich so tralhcrzig age- 
guCkt, dr Mlschke, un saht: -

..Ich han schun die Moddrgot- 
tes un alle Heilige agcrufe. die 
solle mir helfe, awr s helft nix. 
Ich kann das Lied nit lerne!“

Ich saht: ..Die Moddrgoties 
werd dir dodrbei schwerlich was 
helfe kenne, denn warem. die 
kann nit rusch. Un die Heilige 
wäre aach nit im ruschlge Sol- 
datcdlnscht gween. S Vaterunser 
haschte doch glernt?"
*‘..S Vaterunser kann Ich. awr 
das gilt dohi nix "

Ich Saht? „So wicschte das Va­
terunser glernt hascht, so musch­
le aach das Soldateliedje lerne.“

leibhaft!- 
Wanns 

13 gang.

aus. Der schlaht 
ganze Vorderzähn

..MeL Florian' Ich gib dr n 
ganze , Sllv<erruwcL wanschte 
mich tdas Liedjc lern seht?"

Un wahrhaftig.- Er zieht aich 
Jo n Lumpe ausm Sack, bind n 
uf un leht mr n bare Sllwerruwel 
ut.dle. Hand. Da mußt ich mich 
erseht Iwcrzelche, wieweit der 
Feldfebel so n Velis . Mlschke 
bringe könnt Drhoem’- hätt sich 
doch der Kerl for zehn Kopl n 
Finger abgblsse, un do—n ganze 
Sllwerruwel! Wann das dr alte 
Veit gewlßt hätt. der hätt drei 
Nacht nlt schlafe kenne. Der alte 
Veit hätt doch for n Kopie in dr 
Kcrch vorm Hochaltar gef..., me’- 
nerseel. nlt gloh!...

So han Ich mich denn drange- 
macht un han den Mlschke das 
Soldateliedje gelernt.

Lese un sebreiwe hamr all? 
zwa nlt gekannt. Er mußt mir 
ewe Jede Reih zehnmol nouch- 
sahn, bis r se auswendig 
kennt hat.' Nochher han Ich m 
anner Roh vorgesaht.

Ich kann dr sahn. Jung, so 
dächtig hat der Mlschke nit 
lernt, wie r in die Nachtmahl- 
schul Is gang. So fleißig hat der 
s „Glaube, Hoffnung un Liebe", 
nlt gelernt, do sein Ich mir si­
cher! Na. das Soldateliedje war 
jo aach viel leichter zu lerne, 
wie so a Gebet. Ich han den 
Mlschke gclern zu singe wie Ich 
gecunge han. Un mei Lledje 
ging so:

„Schwarzpitrusch un
Kerwesrewe. 

Hinkelsdreck un Haseseefe! 
Barina. ty moja!
Sudernäslg Kathrlna!"*)
Wie r dann das ganze Lied 

auswendig gkennt hat, han 
mrsch mit nanner gesung. Ich 
kann dr sahn, Jung, der Mlschke 
hat Brlller getan wie n hungrige 
Ochs, wannr frisches Hai riecht.

Von dere Zeit an war dr Veits 
Miscbke mein beschte Frelnd. 
Ich mußtm später, wie mr schun 
drheem wäre, a Kind Iwer die 
Taaf hewe. Un wann als die 
Mannslait Ins Gespräch sln kumm 
twer das ruschig plaudern, un do 
saht dr Mlschke gmeenerhartd:

„Ja. Ihr Männer. Ich will aich 
nor sahnf so wie mein Gvatter 
Florian die Sprouch kann, do 
will Ich aner suchet Das laßt aich 
nor gesaht slnj

ge- 
dic

an- 
ge-

A. SAKS

•)Elne Lautnachahmung zu ei­
nem alterf Soldatenlied mit dem 
Kehrreim: Barlnja. ty moja. Su- 
darinja. ty moja!?

Mit Hilfe 
der Öffentlichkeit

Aus dem Gerichtssaal

Nach dem Ansehen 
von „Fantomas“

Der Dollar wackelt
Der Dollar wackelt — und die Börsen fiebern.
Das tolle Hasten schon an Panik grenzt*.
Und selbst den abgebrühten Börsenschiebern 
graust’s vor der Katastrophe Schreckgespenst.

Der Dollar wackelt — und d>c Banken krachen.
Und wer dabei verdient. Ist sonnenklar:
Der Moloch „Krise" sperrt weit aui den Rachen, 
verschlingt den „kleinen Mann” mit Haut und Haar.

Der Dollar wackelt — und die Preise steigen.
Die großen Räuber schöpfen ab den Rahm.
Es kriselt stark in allen Wirtschaftszweigen — 
da muß was faul sein in dem ganzen Kram!

Der Dollar wackelt — denn Vietnam kommt teuer, 
und jeder Schuß, der kostet schließlich Geld.
Nur wer daran verdient, schreit ständig „Feuer!”, 
und sollt dabei zugrunde gehn die Welt.

Der Dollar wackelt — denn das Gold geht flöten, 
das Onkel Sam ergaunert und errafft.
Er schwitzt jetzt selbst in finanziellen Nöten 
und spürt, daß seine goldne Macht erschlafft.

Der Dollar wackelt — und die Pfeiler wanken, 
auf die sich stützt der Bau des-Kapitals...
Ja. die Geschichte fordert in die Schranken 
die Welt der Mächtigen von ehemals.

Rudi RIFF
■ 1 ■ ■■■■—■■ —----------

Die jungen Burschen ■— Sascha 
Meier, Sascha Labunski und mit 
ihnen ihre drei Freunde Popcskli, 
Platonow und Groß- kamen in die 
Krasnoarmejsker Bau Montag •- 
Verwaltung ohne Fachkcnntnisse.

«Mit der Zeil erhielten sie hi-r 
allo einen Beruf: Popcsku und Pla­
tonow machten einen Fahrerlehr­
gang mit. Sascha Meier »wurde 
Schlosser, Sascha Labunski erlernte 
den Maurerberuf. Einen Bauberuf 
erhielt auch Groß.

Eines Tages beschlossen alle fünf 
Jungens, ihre Baustelle zu verlassen: 
die Romantik der sibirischen Bau­
ten lockte sie.

Mit dieser Sache befaßte sieh un­
sere gesellschaftliche Kaderabtei­
lung. Man lud die jungen Menschen 
zu einem ernsten Gespräch ein. 
„Die Romantik Jockt euch? Aber 
das ist wohl keine Romantik, in 
unserer großen Bauverwaltung zu 
arbeiten? Ist cs etwa nicht interes­
sant. ein Sludcntcnslâdtchen oder 
Wohnhäuser für die Landwirte zu 
bauen?"

Es entspann sich ein nützliches 
und interessantes Gespräch, und 
bevor die Jungs gingen, verspra­
chen sie, auf der Baustelle zu blei­
ben.

Nicht allein diese jungen Burschen

wurden von unüberlegten Schritten 
zurückgehalten; Es gab noch andere 
ähnliche Fälle. .

Unsere gesellschaftliche Kader­
abteilung wird vom Rovicrmccha- 
niker Artjom Marljanowitsch Kus­
nezow geleitet. Mitglieder dieser 
Abteilung «sind der Buchhalter Na- 
deshda Petrowa. der Zimmer- 
mann—Brigadier Leonti Sawa- 
ncz, der Zimmermann Valentin 
Aschapatow und der Leiter der 
technischen Produktionsabteilung 
Jewgeni Du t sehen ko.

Im vorigen Jahr wurden wegen 
verschiedener „Kleinigkeiten" 127 
Mann entlassen. Solch eine Fluktua­
tion der Arbeitskräfte wirkte sich 
schlecht auf die Erfüllung <le< 
Produklionsplans aus. Durch die 
gesellschaftliche Kaderabteilung 
blieb der Bau-Monlageverwaltung 
so mancher gute Arbeiter erhallen. 
Keine einzige Aufnahme oder Ent­
lassung der Arbeiter wird ohne 
Einwilligung der gesellschaftlichen 
Kaderabteilung vorgenommen.

So wird mit Hilfe der Öffentlich­
keit bei uns eine der wichtigsten 
Fragen der Baubetriebe — die 
Behebung der Fluktuation der Ka­
der—gelöst.

Sh. SOPOWA
Gebiet Pawlodar

Sic waren drei Nichtstuer» die 
nicht zu arbeiten brauchten. Ihre 
Eltern ernährten ihre erwachsenen 
Söhnchen, reichlich und kleideten 
sic modisch, sie gaben ihnen täglich 
zwei Rubel fürs Kino, an den Vor­
feier- un<| Feiertagen aber »erab- 
rei« hten sie ihnen solidere Summen.

Nach mehrmaligem Ansehen des 
Films ..Fanloma>'* beschlossen die 
Burschen, aus Langeweile auch mal 
..Helden“ zu werden. Sic bewaffne­
ten sich nach dem „letzten Stand 
der Technik." Das war übrigens 
ganz leicht. Viktor Weiß stahl vom 
Ausstellungsstand des Zelinograder 
Gcbielsmuseums eine MPl (Maschi­
nenpistole). rin Museumsstück. Vik­
tor Kosinzew trieb ein Messer auf 
und Wladimir Grabowski besorgte 
sich eine sclbslgebastcHe Kleinkali­
berpistole.

Wladimir Grabowski fertigte au« 
Mamas alter Schürze drei Masken 
a lii Fantomas an. Die Freunde 
probierten sie an — wie im Film!

Ihr erstes und einziges Objekt 
wurde die Lebrnsmittelvcrkaufs- 
stellc Nr. 15 des Zelinograder „Gor- 
pjslsclietorg". Dir drei stürzten in 
Masken und mit Waffen in der 
Hand in den Laden, befahlen 
den Mitai-bcitcrn, sich nicht von

der Stelle zu rühren, und Ko 
sinzew grill’ aus der Kasse 995 Ru 
bei heraus.

Den neugebackenen „Fantamas- 
sen’* gelang es aber nicht. unbehe.L 
ligt wegzukommen. Sie wurden von 
der Miliz festgenommen. Das alles 
war höchst romantisch! Doch die 
Riqhler sind trockene Menschen. . 
Sie haben das gewiß nicht verstau- 
den und bescherten jedem von den 
drei 7 Jahre mit Strafverbüßung 4n 
einer Besserungwirbeitskolonie mit , 
verschärftem Regime.

Das isl eigentlich alles. Die • 
..Fanlomassc’’ haben ihr Tun be 
reut. Und ihre Eltern? Sie waren I 
es doch, die ihren Sprößlingen da-» 
dolce v-ila (süßes Leben) verschafft 
hatten. Sie hallen Angst gehabt, 
sic zur Baustelle als einfache Ar­
beiter zu schicken, halten gehofft, 
daß ihre Söhnchen endlich einmal 
Hochschulen beziehen. Doch sie 
verrechneten sich. ..Fantomas ’ zeig­
te sich stärker.

Und noch eines. Hat es Sinn, den 
sowjetischen Zuschauer mit solch 
zweifelhalter Filmproduktion wie 
..Fantomas“ tu traktieren?

W. BORGER

Zcl'nograd

Fttr unsere Zelinograder 
Lewer

am 23. März

18.30—„Kainat“. Fernsehüber-
sicht (kas.)

18.55—„Tanz auf dem Eis" Zei­
chenfilm

19.05—Sendung für Kinder . Shcl- 
kiiischek*' (kas.l

19.45—..Neue-» vom Tage”. Nr. 7. 
Filmjournal

19.55—Fernsehnachrichten
20.15—tni Äther — „Molodost *

Studio ..Publizist’’. ..Erb­
schaft”

21.15—„Luftverkâufer”. Erstauffüh­
rung eines FernsehspielfUms 

’ (1. Serie)
22.15—Zum 50. Jahrestag des LKJV 

..Kunslfesliva! der Jugend '. 
(Frun-e)

.‘3.30—Inforinalionsprogramm
„Zeit"

am 24. März
20.00— „Dorfklub". Sendung aus 

Orenburg
21.15—..Luftverkäufer”. Erstauf­

führung eines Fernschspiel-
. fdnis 12. Serie)

22.30—Kontert
am 25. März

18.15—..Tatsachen. Ereignisse. Chro­
nik". Fcrnschübersicht

18.25—„Immer mit dir, Vietnam!”

Sensationeller
Einen aufsehenerregenden Fund 

machten die italienischen Archäolo­
gen in der Siedlung Bakoli in der 
Nähe von Neapel. Bei der Ausgra­
bung eines kleinen altrömischen 
Tempels entdeckten sie zwei vor­
züglich erhaltene MarmorMandbiL 
der der Imperatoren Vespasianus 
und Titus. Beide — von ungefähr

SPUREN DER JAHRHUNDERTE ---------------------
Fund bei NeapelGelehrten sind

Menschengrößc — stehen gute 20 
Jahrhunderte auf ihren Sockeln in 
der für die altrömischcn Bildhauer 
traditionellen „heroischen" Pose. 
Die Standbilder blieben von der 
Zeit fast unberührt, was dem Fund 
einen außerordentlich historischen 
und künstlerischen Wert gibt. Die

der Meinung, daß 
Fortsetzung der Ausgrabungen 

an dieser Stelle noch andere archäo­
logische Überraschungen verspricht. 
Insbesondere muß sich, nach eini­
gen Hinweisen zu urteilen, im Tem­
pel ein Riesenstandbild des Impera­
tors Augustus befinden.

J. LOPATIN
(TASS)

Ausgrabungen
Schon 15 Jahre lang währen in 

Bulgarien die archäologischen Aus­
grabungen der altrömischcn Stadt 
Abritus, wo im Jahre 251 der neuen 
Ära eine blutige Schlacht zwischen 
den Römern und den Goten statt­
fand. In diesem Gefecht kam der

bei Abritus
römische Imperator Decius Trajan 
ums Leben.

Es wurde festgestellt, daß sich 
die Stadt auf einer Fläch« von 12 
Hektar ausbreitete. Im Verlaufe der 
Ausgrabungen wurde ein großes 
Teil der Stadtmauer entdeckt — 
drei Stadttore und 21 Türme. Un­
weit vom Forum von Abritus wurde

ein Gebäude gefunden, das auf ei­
ner Fläche von 3 300 Quadratmeter 
gebaut und mit einer weißen Kalk- 
'äulenreilie In ionischem Stil ver­
ziert ist. Im Laufe der Ausgrabun­
gen. teilt die BTA-Agentur mit. 
wurden Sicheln. Beile. Ton- und 
BronzegefäÖe. römische Münzen 
usw. gefunden.

(TASS) .

Filmchronik
16.35—„Lehrt ragmente über den Zi­

vilschulz im Sowchos na­
mens .Ka^ZIK". Rayon 
Schortandy. Unterhaltung 
von R. Walijew

16.50—.JJporlpferd". Dokumentar­
film

19.10—..Neuland. Jugend. Zeil” 
„Ich suche einen Gefährten"

20.00—Sendung de« Zentralen Fern­
sehstudio*

Jaschke

Schulzes

Skiausflug
Zeichnung von W. Aschmarin

REDAKTIONSKOLLEGIUM

TELEFONE

Kas. CCP

3a«aj N® 4427yH 00392
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r. UejiRHorpaz 
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ANSCHRIFT
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Redaktlonsschlttf: 18
Uhr des Vorläfea (Moskau­
er Zelt)

Die ..Freundscbafl*’ er­
scheint täglich süßer 
Sonntag und Montag

16-51. Wirtschaft — 18-23. 
— 74-28. Literatur uod Kunst 

Uberset- 
. 77-11.

Chefredakteur —
XJESF 19.09 Stellv. Cbefr —

17-07. Redskuonssek-e- 
tar — TO-84. Sekretariat — 76-56 Abtelluo 
ffta Propagaada. Parcel- und politische Maa- 
Jens r beit — 
18-71. Kolttr 
— 78-50. Information — 17-55. 
ruegsbOro — 70-15. Leserbriefe 
Bucbhaltoaf — 56-45. Fernruf — 
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